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Der deutsche Besuch in Vaeis. . . und alle kamen!
Mit Recht ergeht vom Reichsinnenminister

die Losung: „Flagge u heraus !" Deutsch¬
land hat wieder eine seiner großen friedlichen
Schlachten geschlagen. Es hat dabei auf der
ganzen Linie gesiegt. Gesiegt in erster Linie
gegen jene Kräfte der Bosheit und Nieder¬
tracht, die dem Großdentschen Reiche unter
allen Umständen etwas anmakeln möchten.
Diesen feindlichen Strebungen setzte am Tage
der nationalen Solidarität das Volk oon der
Nordsee bis zu den Karawanken sein stolzes
„Dennoch!" entgegen. Konnten Altreich und
Ostmark nicht auch zur Wahlurne schreiten, so
betrachteten sie doch den allgemeinen OPfectag
als große soziale Volksabstimmung,
und so meldete sich alles mit seiner Gabe zu
Worte, was in Deutschland überhaupt eine
Münze in die Hand zu nehmen vermag. Nur
dieser Opfersinn als allgemeine Volksgesin¬
nung läßt es verständlich erscheinen, daß allein
im Altreich sich das Ergebnis um 73 Prozent
steigern konnte. Von 8 Millionen Reichsmark
im Vorjahre stieg das Ergebnis im Großdent¬
schen Reiche auf 15 073 370,09 Reichsmark, wo¬
bei die Ostmark mit ihren sieben Gauen mit
dem erfreulichen Ergebnis von 1089 ii5,53
Reichsmark auiwartet.

Im Sudetenlande  hatten die Deutschen
am gleichen Tage Gelegenheit, ihr Bekenntnis
zum Führer abzulegen. Die wenigen Nein-
Stimmen und ungültigen Stimmen fallen an¬
gesichts der Tatsache, daß auch Tschechen im
Sudetenland verblieben sind, genau so wie
drüben in den Sprachinseln noch Hundcrttau-
sende von Deutschen wohnen, überhaupt nicht
ins Gewicht. Die große Mehrzahl der Tsche¬
chen hat sich übrigens mit ihren deutschen
Nachbarn in treuer Solidarität zusammeuge-
snnden, und so konnten 98,9 Prozent aller
Stimmen der Sndetendcutschen für Adolf
Hitler gewonnen werden. Das ist ein Ergeb¬
nis. wie es stolzer kaum gedacht werden kann.
Es muß auch seinen Eindruck draußen in der
Welt, wo man noch nicht ganz stumpf ge¬
worden ist, nicht verfehlen. Wußte doch ein
gewisser Teil der Auslandspresse in völliger
Verkennung der Verhältnisse zu berichten, daß
Hunderttausende von Tschechen gegen ihren
Willen zu Deutschland geschlagen worden
seien. Die Ziffern waren natürlich übertrie¬
ben, aber das Wahlergebnis zeigt unwider¬
legbar, daß auch die große Mehrzahl jener
Tschechen, die das historische Schicksal zu
Deutschland kommen ließ, bereit sind, als gute
Deutsche tschechischen Stammes in Frieden
und Freundschaft mit ihren deutschen Mit¬
bürgern zu leben und sich als loyale Bürger
ihres neuen Staates zu fühlen,

Mit den Reichstagswahlen im Sudetenland
hat nunmehr auch dieses seine Vertretung im
Großdeutschen Reichstag. Die Ostmark hat be¬
kanntlich anläßlich der Volksabstimmungund
Reichstagswahlvom 10. April schon ihre Ver¬
treter in den Großdentschen Reichstag ge¬
wählt. Die Einheit und Gleichheit
aller Reichsteile  ist' damit durchweg be¬
kräftigt worden und zwar bekräftigt durch
das deutsche Volk selber. Die herrliche Losung
„Ein Volk, ein Reich, ein Führer " ist ihrer
Vollendung entgegengegangcn. Ob Reichs¬
tagswahl oder soziale Volksabstimmung—im¬
mer nimmt das deutsche Volk aller Gaue jede
Gelegenheit wahr, seine stolze Geschlossenheit
im Opfern und im Wählen zu bekunden. Seine
Führer aber lassen keine Gelegenheit vorüber-
gehen, um ihre innige Verbundenheit mit die¬
sem Volke zu beweisen. Wo gibt es in der
Welt ein zweites Land, wo die Minister und
beamteten und berufenen Führer des Volkes
sich nicht scheuen, mit der Sammelbüchse her-
umzugchen, um auch dem bedrängtesten Volks¬
genossen sein hartes Los zu erleichtern und die
deutsche Nächstenliebe zu beweisen? Für uns
ist das alles längst selbstverständlich geworden,
aber daß jeder Tag nationaler Solidarität
seinen Vorgänger an Hingabe, Opfer und Er¬
gebnis immer wieder übertrifft, das ist das
deutsche Wunder.  Wir müssen es der
Welt immer wieder aufs neue beweisen, daß
jeder Versuch, Führer und Volk zu trennen,
vom deutschen Volke aller Schichten und aller
Gaue durch die gesteigerte Tat abgelehnt wird.
Das deutsche Volk ist eine stahlharte Einheit,
und jeder Versuch, Mißtrauen zwischen es und
seine Führung zu säen, stößt nicht nur auf
unfern geschlossenen Widerstand, sondern wird
durch die Tat widerlegt.

Berlin,  5 . Dez. Auf Einladung der
französischenRegierung begab sich der Reichs-
ministcr des Auswärtigen , von Ribbentrop,
am Montag abend um 21.25 Uhr mit dem
Nordcxpretz zu einem kurzen Aufenthalt nach
Paris , um dort — wie bereits gemeldet — eine
die deutsch-französischen Beziehungen betref¬
fende gemeinsame Erklärung zu unterzeich¬
nen. Der Rcichsüitnister des Auswärtigen,
von Ribbentrop , ist begleitet von einigen Her¬
ren des Auswärtigen Amtes und den Herren
seines persönlichen Stabes.

Zur Verabschiedungdes Reichsaußeumini-
stcrs hatten sich auf dem Bahnhof Fricdrich-
straßc eingefunden vom Auswärtigen Amt
Staatssekretär Keppler, Unterstaatssekrctär
Woermann, die Abteilungsleiter und weitere
Herren des Auswärtigen Amtes sowie der
Leiter der Dienststelle Ribbentrops , Ober¬
gruppenführer Lorenz. Von der französischen
Botschaft waren der Botschaftsrat Graf
Mvntbas und weitere Mitglieder der franzö¬
sischen Botschaft zur Abreise des Ncichsanßen-
ministers erschienen, ebenso der ehemalige
französische Handelsmarineminister Elüel, der
zur Zeit zu einem kurzen Aufenthalt in
Deutschland weilt. Gleichfalls hatten sich zahl¬
reiche Vertreter der in- und ausländischen
Presse zur Abreise des Reichsaußenministers
eingefnnden.

London wurde aul dem lausenden
gehalten .

Paris , 5. Dez. In hiesigen diplomatischen
Kreisen erklärt man am Montag abend im
Zusammenhang mit der Unterzeichnung der
deutsch-französischen Erklärung , ursprünglich
sei beabsichtigt gewesen, daß sich entweder der
französische Außenminister Bonnet zur Unter¬
zeichnung dieser gemeinsamenErklärung nach
Deutschland begeben werde oder aber der
Reichsaußenminister von Ribbentrop nach
Paris komme. Als der neue französische Bot¬
schafter, Conlondre, am 21. November sein
Beglaubigungsschreiben dem Führer über¬
reichte, habe er den Vorschlag seiner Regie¬
rung unterbreitet , daß der Reichsaußenmini-
ster von Ribbentrop nach Paris komme. Am

Rom,  6 . Dez. Die Agentur Stefani ver¬
zeichnet Meldungen über empörende antiita¬
lienische Kundgebungen in Tunis und in eini¬
gen Städten auf Korsika, die — in einige»
Fällen unter Beteiligung städtischer Behörden
— durch den von jüdisch-marxistische» Blät¬
tern aufgehetzten Mob veranstaltet wurden.
Die rote» Radaubrüder zogen vor italienische
Büros und Niederlassungen und sogar vor die
Konsulate, den amtlichen Vertretungen des
italienischen S aales , und warfen hier die
Scheiben ein . Italiener , die den randalieren¬
den Haufen begegneten, wurden angegriffen
und verletzt. Die französische Polizei aber
befleißigte sich dabei einer „bemerkenswerten
Zurückhaltung". Sogar ein französischerMi¬
nister hat sich in einem Telegramm offen auf
die Seite des bolschewistischenJanhagels ge¬
stellt.

Uebcr die Zwischenfälle in Tunis am Sonn¬
tag berichtet das italienische Büro im einzel¬
nen : Zahlreiche Zwischenfülle haben den gest¬
rigen Tag gekennzeichnet. Sie begannen mit
einer Kundgebung, die von den Behörden als
illegal erklärt worden war. Gewalttätigkeiten
und Angriffe des umstürzlerischen Plebs , der
von einer vergifteten Pressekampagne anfge-
reizt wurde, ließ mau ungestraft durchgehen.
Vormittags haben kleine Gruppen von De¬
monstranten, vorwiegend Juden , das Zentrum
von Tunis unter italicnfeindlichen Rufen
durchzogen und dabei mit einem Steinhagel
die Schaufenster der italienischen Buchhand¬
lung . des italienischen Reisebüros EIT ., der

23. November, so erklärt man in hiesigen zu¬
ständigen Kreisen weiter, habe der französische
Ministerrat einstimmig die deutsch-französische
Erklärung gntgeheißen. Die englische Regie¬
rung sei stets ans dem laufenden gehalten
worden und habe dieser Erklärung nicht nur
zngestimmt, sondern sie sogar gefördert. Als
ein Hauptmerkmal für den Charakter der
deutsch-französischen Besprechungen führt man
an hiesiger gut unterrichteter Stelle die von
beiden Seiten festgestellte Aufrichtigkeit an.
Nichts habe diese Verhandlungen durchkreuzt,
größere Bedeutung bei, weil sic das feierliche
Versprechen enthält, daß keine Grenzänderung
vorgenommen werden soll. Im Zusammen¬
hang mit dem Dienstag und Mittwoch statt¬
findenden Meinnc^ saustansch erklärt man an
gleicher Stelle, daß es sich hierbei nicht um
ausgesprochene Verhandlungen handele, son¬
dern uni einen allgemeinen politischen Rund¬
blick. Die Minister würden die Gelegenheit
benutzen, um alle im Vordergrund des Inter¬
esses stehenden Fragen anzuschneiden.

Die Pariser Abendpresse widmet dem Be¬
such des Reichsaußenministers spaltenlange
Artikel ,in denen der Wunsch zum Ausdruck
gebracht wird, daß die Pariser Besprechungen
den Auftakt für eine neue Aera in den gegen¬
seitigen Beziehungen der beiden großen Nach¬

barvölker sein mögen.
Der „TemPS" hält cs für wahrscheinlich,

daß die Besprechungen z« einem gegenseiti¬
gen Meinungsaustausch über alle Fragen
führen werden, zumal jetzt zwischen den vier
europäischen Großmächten eine neue Politik
beabsichtigt sei. Gerade von diesem Gesichts¬
punkt aus betrachtet habe der Besuch des
Reichsaußenministers mehr als die formale
Unterzeichnung der gemeinsamen Erklärung
den Wert eines internationalen Ereignisses
von wirklicher Bedeutung . Es handele sich we¬
niger darum, genaue Bedingungen für die
Entwicklung vertrauensvoller Beziehungen
zwischen den beiden Ländern aufzustellen, als
vielmehr eine neue politische Atmosphäre zwi¬
schen den demokratischenund den totalitären
Staaten zu schaffen. Alles deute aber darauf
hin, daß die gemeinsame deutsch-französische
Erklärung diese Aufgabe erfüllen werde.

italienischen Schiffahrtsgesellschaft„Tirrenia ",
des Anzeigcnbüros der italienischen Zeitung
„Union" und der Zeitung selbst zertrümmert,
ohne baß der im voraus aufgestellte Ord¬
nungsdienst wirksam eingegriffen hätte.

Zu Tätlichkeiten kam es gegen einzelne Ita¬
liener und Persönlichkeiten der Kolonie, die
verwundet worden sind. Die muselmanische
Bevölkerung hat sich den antiitalienischen
Kundgebungen vollkommen ferngehalten. Die
Italiener , lebhaft empört über die feigen Pro¬
vokationen' und Gewalttätigkeiten, sind in
lebhafter Erregung , beobachten aber beispiel¬
hafte Disziplin. Die italienischen Konsular-
behorden haben bei der Generalresidenz
Frankreichs energisch protestiert. Polizeistrei¬
fen zu Pferde und zu Rad durchziehen die
Straßen der Stadt und besonders das italie¬
nische Stadtviertel.

lieber gleichartige empörende Zwischenfälle
in Korsika verbreitet Stefani folgende Mel¬
dung ans Paris:

Nach Nachrichten aus Korsika hat in Ajac-
cio gestern eine Kundgebung stattgefundcn, an
der die städtischen Behörden teilgenommen
haben. Die Demonstranten durchzogen die
Stadt . Im Anschluß wurde eine „Protest-
entschließnng" verlesen. Nach deren Verlesung
sollte sich der Zug auflösen.

Statt dessen begaben sich die Demonstran¬
ten. ohne daß Polizeisperrcn energisch einge¬
griffen hätten, vor bas italienische Konsulat
und veranstalteten dort eine lärmende Kund¬
gebung. Es wurden auch Steine gegen die

In kurzen Worten
Die Zusatzwahl zum Deutschen Reichstag

hat im Sndetcnland , Altrcich und Oesterreitl
folgendes Ergebnis : Wahlberechtigte
2 525 346, Gesamtzahl der abgegebenen Stim¬
men 2 407 416, Ja -Stimmen 2 464 4S4. Nein-
Stimmen 27 426, Ungültige Stimmen 5406.
Das bedeutet, daß 08,86 v. H. Ja -Stimme»
abgegeben worden sind.

Das stolze Ergebnis , das der Tag der Na¬
tionalen Solidarität erbrachte, wird von der
Berliner Presse als ein einzigartiges Be¬
kenntnis von wahrhaft grundsätzlicherBedeu¬
tung gewürdigt.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht weilte am Montag im sudeten
deutschen Gebiet, um an Truppenübungen
des Heeres im Sudetrn -Schlcsirn teilzunrh-
men.

Der Reichswirtschaftsminister hat eine neue
Verordnung zur Entjudung der deutschen
Wirtschaft erlassen.

Die „Action Francaise" wendet sich gegen
die Bagatellisierung des Falles Codreanu in
der jüdischen Presse und stellt bei dieser Ge¬
legenheit fest, daß der Antisemitismus überall
im Steigen begriffen sei.

Der amerikanische Pater Coughlin stellte
fest, daß eine angeblich von Henry Ford auS»
gegebene Erklärung, in der Ford die Be¬
handlung der Juden ln Deutschland verur-
teilt haben sollte, gar nicht von Ford
stamme, sondern von dem Rabbiner Franklin.

Fassade des Konsulatsgebäudcs geschleudert.
Zahlreiche Fensterscheiben sind zertrümmert
worden.

Auch in Bastia haben sich am Sonntag
zahlreiche Demonstranten ans dem Theater¬
platz versammelt, wo heftige Reden gehalten
wurden. Es wurde ein Telegramm des Ma¬
rineministers Campinchi verlesen, der sich mit
den Demonstranten solidarisch erklärte. An¬
schließend zogen die Demonstranten durch die
Straßen der Stadt . Die Geschäfte sind ge¬
schlossen worden.

Ser Führer heim Seer
Truppenübungen in Sudeten-Schlesien.

Der Führer  und Oberste Befehlshaber
der Wehrmacht weilte im sudetenSeutsche«
Gebiet, um an Truppenübungen des Heere¬
in Sudeten - Schlesicn  teilzunchmen.
In seiner Begleitung befanden sichu. a. der
Oberbefehlshaber des Heeres, Generaloberst
von Brauchitsch,  ber Chef des Ober-
kommandos der Wehrmacht, Generaloberst
Keitel,  ferner von der Luftwaffe u. a. Ge-
neraloberst Milch . Der Führer wurde von
der sudetcndeutschen Bevölkerung überall be-
geistert begriigt und mit stürmischem Jubelempfangen.

Aktion der Eisernen Garde?
Ein Anschlag in Ezcrnowitz. — . Wir geben
zum Angriff über."

Bukarest, 6. Dezember.
Auf den Vorsitzenden des Ezernowitzer Mi¬

litärgerichtes Oberstleutnant Ehristescn nur-
de am Montag nachmittag um 15 Nhr ein An¬
schlag verübt. Als der Oberstleutnant das Ge-
richtsgcbäude verließ, traten ihm zwei Män¬
ner im Hausflur entgegen und gaben vier
Schüsse auf ihn ab. Er wurde durch einen
Schutz an der Schulter leicht verletzt. Während
ein Attentäter entkam, wurde der andere sest-
genommen.

Das EzernowitzerMilitärgericht Hai in letz¬
ter Zeit viele Mitglieder der Eisernen Garde
abgeurteilt. Oberstleutnant Christescu hatte
vor drei Wochen bereits einen Brief erhal¬
ten, der vom „Todesbataillon" stammre und
mit den Worten „Terror gegen Terror " un¬
terzeichnet war. „Das nationale Gericht", hieß
es in dem Brief, „hat seine(Christeseus! Per»
gehen untersucht und ihn zum Tode verur¬
teilt. Henkerl Das Land leidet unter der
Peitsche. Die Elite der Nation kämpft. Wir
geben znm Angriff über"

Wo bleibt bas Weltgewissen?
Empörende italienfeiudliche Demonstrationen in Tunis und auf Korfika



S8.»v.s. Mit „Ja"!
Da» vorläufige amtliche Ergebul » der ErgSuzuugawahl lm Sudeteulaud

Rundum die Welt !
Das Ansehen der Wrhrmachtmusik . vom

Oberkommando des HeereS wird mttgeteilt:
Das Singen oder Pfeifen zu Musikstücken, wie
dies in einzelnen Fällen — kck libitum — vor¬
gesehen ist (z. B . beim Nachtschwarmerwalzcr
von sichrer ), durch Musiker (Trompeter ),
entspricht nicht dem Ansehen der Wehrmacht-
musik. Es wird daher für das außerdienstliche
Spiel der Musik(Tromveter -)korPs verboten.

Berkehrsamt zeigt den Rekruten ihre Gar¬
nison. Die Stadtverwaltung von Stendal
hat eine Neuerung für die in der Stadt aarni-
sonierten Truppenteile geschaffen. Nach Weih¬
nachten werden die Rekruten von Vertretern
des Verkehrsamtes durch die Stadt geführt
werden , wobei ihnen erläuternde Vorträge
gehalten werden sollen. Die jungen Soldaten
sollen von ihrer Garnisonstadt , die doch in
ihrem jungen Leben stets eine Stätte beson¬
derer Erinnerung ist, nicht nur die Gast¬
stätten . sonder » auch die Schönheiten und
historischen Denkmäler kennenlernen.

Sie riß dem Bock das Gehörn aus . Eine
sechzehnjährige Landwirtschaftsgehilsin aus
Altenrheine,  die mit dem Ausziehen von
Rüben beschäftigt war , wurde plötzlich von
einem Rehbock, einem Sechsender , angegriffen.
Das Mädchen erkannte sofort die Situation
und griff den Rehbock beim Gehörn . Sie hatte
einen schweren Kampf mit dem Sechsender zu
bestehen. Hierbei löste sich die eine Stange des
Bockes die die ansehnliche Länge von 23.5
Zentimeter hat. Sogleich nach Verlust der
Stange ließ der Rehbock von dem Mädchen
ab und lief dem Walde zu.

Feuersbrunst zerstörte 666 Hütten . Einer
Havasmeldung aus Schanghai  zufolge ist
dort im westlichen Teil der Internationalen
Konzession eine Fcuersbrunst ausgebrochen,
die 60V meist von armen Chinesen bewohnte
Strohhütten zerstört haben soll. Man zählte
10 Tote . 20 Verletzte und einige hundert Ob¬
dachlose.

Jüdischer Steuerschieber verurteilt . Gegen
den vor einigen Tagen wegen Steuerver¬
brechens verhafteten jüdischen Kaufmann
Julius Jewelowski . der in der Shstemzeit auch
Danziger  Senator war , hat die Steuer¬
behörde eine Strafe von 100000 Gulden fest¬
gesetzt. Jewelowski ist nach Zahlung der Strass
aus dem Gefängnis entlassen worden und Hais
sich ins Ausland begeben.

Autobus von, Zuge erfaßt . — Drei Tote.
In der Nähe von Amiens  wurde ein lieber-
landautobns an einem ungeschützten Bahn -,
Übergang von einem Güterzug erfaßt und,
völlig zerstört . Die Lokomotive des Zuges
stürzte um und der Zug entgleiste. Von den
Insassen des Autobusses , wurden drei Per¬
sonen getötet , während zehn Personen schwer
und eine größere Anzahl leicht verletzt
wurden.

Leichter Flugzeugunfall bei Wien . Das um
Mitternacht von Berlin nach Kabul abgeflo¬
gene Flugzeug v -ädiOV verunglückte kurz vor
der Landung in Wien . Hierbei wurden vier
Fluggäste sowie die Besatzung leicht verletzt.

Fünf Autos landeten im Straßengraben.
In Jütland hatte der Nebel einen ungewöhn¬
lichen Verkehrsunfall zur Folge . Auf der
Landstraße zwischen Aarhus  und Skander-
Lorg gerieten an der gleichen Stelle der sehr
glatten Strecke fünf Kraftwagen aus der
Fahrbahn und stürzten m den Straßen¬
graben . Trotzdem drei Autos dabei fast völlig
in Trümmer gingen , kamen die vierzehn In¬
sassen der fünf Wagen ohne Schaden davon.

Schiffahrt im Aebel
Zwei folgenschwere Zusammenstöße. —
17 Personen vermißt.

In dem dichten Nebel,  der über einem
großen Teil Dänemarks lagerte , ereignete sich
am Ausgang des Oeresundsin  die Ostsee
ein ernstes Schiffsunglück . Der dänische 1000-
Tonnen -Dampfer „S l e i p n e r ", der mit
Passagieren und Stückgut von Danzig nach
Kopenhagen , unterwegs war , stieß in der
Drogden -Rinne vor der Einfahrt in den
Kopenhagener Hafen mit dem schwedischen
Dampfer „Artemis"  zusammen . Die „Arte¬
mis " sank in fünf Minuten.  Da im
Augenblick des Zusammenstoßes gerade die
Wache gewechselt wurde , war glücklicherweise
die -ganze Besatzung des schwedischen Schiffü
wach. Sie wurde von der „Sleipner " .über¬
nommen.

Der Frachtdampfer „La PIata"  der Ham¬
burg -Süd stieß auf der Fahrt von Antwerpen
nach Südamerika in der Nähe von Ques-
santim  Nebel mit dem griechischen Dampfer
„A kti"  zusammen . Der griechische Dampfer
wurde dabei so schwer beschädigt, daß er sank.
Die „La Plata " erhielt ebenfalls ein Leck. Wie
der Kapitän der „La Plata " seiner Reederei
mitteilte , wurden 15 Mann der Besatzung der
„Akti" vom Dampfer „La Plata " gerettet und
an Bord genommen , während 16 Mann und
eine Frau vermißt  werden.

Geist und Leben
Furtwängler dirigierte das Pariser Phil¬

harmonische Orchester. Wilhelm Furtwängler
gab in dem Pariser Konzertsaal Plahel mit
dem Orchester der Pariser Philharmonischen
Gesellschaft ein Konzert . Unter der meister¬
haften Stabführung Furtwänglers fanden die
Darbietungen des französischen Orchesters bei
dem begeisterten Publikum riesigen Beifall , so
daß Furtwängler die Holländer -Ouvertüre
als Zugabe wiederholen mutzte.

Deutsche Buchausstellung in Istanbul . Im
Festsaal des deutschen Hauses „Teutonia " in
Istanbul fand die Eröffnung der Deutschen
Buch- und Zeitschriftenausstellung statt . Zahl¬
reiche Vertreter der türkischen Behörden und
der türkischen Zeitungen zollten den ausge¬
stellten Büchern und besonders auch den Zelt¬
schriften größten Beifall . Besonderen Ein¬
druck machte die Füllck deutscher Literatur über
die neue Türkei.

ÄleZusahVchlzumDeutschen Reichs-
tag Hai nach den vorläufigen amtlichen
Errechnungen im Sudetenland,Allreich
und Oesterreich folgendes Ergebnis:
Wahlberechtigte 2532863
Gesamtzahld.abg.Stimmen 2497604
Ja-Stimmen 2464581
Rein-Stimmen 27427
Ungültige Stimmen 5496

Das bedeutet, daß dir Prozentziffern mit
98,90 v. H. Ja -Stimmen und 1,10 v. H. Nein-
Stimmen die gleichen geblieben find gegen¬
über den vorherigen Zählungen.

Die Zahl der Reichstagssitze  vermehrt
sich durch diese Ergänzungswahl um 11.

Das Ergebnis im Sudetengau
Im Sudeteulaud selbst wurden abgegeben:

Gültige Ja -Stimmen 2152 286
Gültige Nein -Stimmen 26 497
Gesamtzahl der gültigen Stimmen 2178 753
Ungültige Stimmen 5 212
Gesamtzahl der abgegeb. Stimmen 2 183 965
Wahlberechtigte lt. Wählerliste 2176 272
Abgegebene Wahlscheine 35 623
Gesamtzahl der Stimmberechtigten 2 2l 1895

Daß im freiesten Land der Welt , wie die
Amerikaner ihre Heimat zu bezeichnen lieben,
die Freiheit der Meinung nur eine sehr be¬
dingte ist und dieses Schlagwort für gewöhn¬
lich nur auf die jüdischen Wortführer ange¬
wendet werden kann, ist bekannt. In den
letzten Wochen allerdings hat - er Gesin¬
nungsterror in den Bereinigten
Staaten  Formen angenommen » daß man
sich schämen sollte, dort noch von einer Demo-
kratie zu reden, wo es sich in Wahrheit doch
um eine glatte Diktatur des Terrors
der jüdischen Finanzgewaltigen handelt.

Anders ist cs doch nicht zu bezeichnen, wenn
es möglich ist, datz dem allseits beliebten
Pater Coughlin,  dessen allwöchentliche
Predigten bisher über alle amerikanischen
Sender verbreitet wurden , plötzlich ein Maul¬
korb umgehängt wurde , nachdem er sich ein¬
mal ziemlich offen über die Zusammenhänge
von Bolschewismus und Judentum geäußert
hatte . Der Maulkorb besteht einfach darin,
datz die jüdischen Kapitalisten dem Pater die
von ihnen beherrschten Sender sperren,
und das sind praktisch sämtliche Rundfunk¬
stationen der Vereinigten Staaten . Jetzt aller¬
dings ist es Coughlin doch wieder gelungen,
sich Gehör zu verschossen. Ueber einen kleinen
Sender in Detroit richtete er einen neuen
Appell an seine Anhänger , in dem er eine neue

Berlin , 6. Dezember.
In ber zweiten Anordnung zur Verord¬

nung über die Anmeldung des jüdischen Ver¬
mögens vom 24. November 1938 ist dem
Reichswirtschaftsminister die allgemeine Er¬
mächtigung erteUt worden, im Einvernehmen
mit den beteiligten Reichsministern die Maß¬
nahmen zu treffen, die notwendig find, um
den Einsatz des jüdischen Vermögens in Ein-
klang mit den Belangen der deutschen Wirt-
schaft sicherzustellen. Aus Grund dieser Er¬
mächtigung hat der Reichswirtschaftsminister
im Einvernehmen mit dem Reichsminister des
Innern und den übrigen beteiligten Reichs¬
ministern unter dem 3. 12. 1938 eine Verord¬
nung über den Einsatz des jüdischen Vermö¬
gens erlassen, die die gesetzliche Grundlage für
die Gesamtentjudung der deutschen Wirt-
schaft, des deutschen Grundbesitzes und sonsti¬
ger wichtiger Bestandteile des Bolksvermö-
gens enthält.

Die Verordnung , die im Reichsgesetzblatt
vom Montag erschienen ist, enthält zunächst
die Ermächtigung der höheren Verwaltungs¬
behörden , einem Juden — gegebenenfalls un¬
ter bestimmten Auflagen — dieVeräuße-
rung  oder Abwicklung seines gewerblichen
Betriebes oder die Veräußerung seines
Grundbesitzes und sonstiger Vermögensteile
aufzugeben . Für die einstweilige Fortführung
und Abwicklung eines jüdischen Betriebes oder
die Verwaltung jüdischen Grund - und son¬
stigen Vermögens können von der höheren
Verwaltungsbehörde Treuhänder eingesetzt
werden , die mit so weitgehenden gesetzlichen
Vollmachten ausgestattet sind, daß sie anstelle
des Juden die Entjudung oder Abwicklung
durchführen können. Die Einsetzung solcher
Treuhänder wird insbesondere dann in Frage
kommen, wenn der jüdische Eigentümer der
Aufforderung zur Veräußerung oder Abwick.

Das bedeutet, datz 98,79 V. H. Ja -Stimmen
und 1,21 v. H. Nein -Stimmen abgegeben
wurden.

Die Abstimmung im Alireich
Von den im Altreich (einschl. Oesterreich)

lebenden Sudetendeutschen wurden bei der
Zusatzwahl am Sonntag abgegeben:
Ja -Stimmen 8l2 238
Nein -Stimmen 929
Insgesamt gültige Stimmen 813167
Ungültige Stimmen 284

Tiefer Eindruck in der Welt
Ueberall im Ausland hat das überwältigende

Bekenntnis der Sudetendeutschtums zu Grotz-
deutschland und seinem Führer Adolf Hitler
tiefe Bewunderung  ansgelöst . Man
kann sich nirgends der Tatsache verschließen,
datz hier Praktisch fast sämtliche Wahlberech¬
tigten zur Urne geschritten find, datz sie mit
nur kaum erwähnenswerten Ausnahmen ihre
restlose Zustimmung  zu der Lösung
ihrer Schicksalsfragen durch Adolf Hitlers
Friedenspolitik gegeben haben. Lassen wir
aber zuerst einmal die Sudetendeutfchcnselbst
sprechen, hören wir, was das Blatt Konrad
Henleins , die sudetendeutsche„Zeit" in der
Gauhauptstadt Reichenberg, zu dem Wahl¬
ergebnis sagt:

sau st dicke Lüge des  internationalen
Judentums  aufdeckte.

Er stellte nämlich fest, daß eine vor kurzem
angeblich von dem bekannten amerikanischen
Autoindustriellen Henry Ford  ausgege-
bene Erklärung gegen den Antisemitismus,
worin Ford die Behandlung der Juden in
Deutschland verurteilt haben sollte, gar nicht
von Henry Ford stamme, sondern von dem
lüdischen Rabbiner Leo Franklin.  Pater
Coughlin sagte zur Erklärung , daß er sich von
dem Personalchef Fords habe bestätigen lassen,
daß Ford niemals derartiges gesagt habe,
sondern daß der genannte Rabbiner hier einen
gigantischen Fälschungsversuch
unternommen habe.

Der wahre Tatbestand sei folgender : Der
Jude Franklin sei zu Ford gekommen und
habe gefragt , ob Henry Ford jüdische Flücht¬
linge aus Deutschland in seinen Fabriken auf-
zunehmen gewillt sei. Ford habe geantwortet,
er glaube kaum, daß man von Judenverfol¬
gungen in Deutschland reden könne. Wenn
aber scharfe Maßnahmen durchgeführt wür¬
den. dann trage nicht die deutsche Regierung
die Schuld daran , sondern die Kriegstreiber
und internationalen Bankiers . Abschließend
habe Ford gesagt, er sei für jüdische Einwan¬
derung nach Amerika , aber unter einem
System von Wahlkontingenten.

lung nicht nachkommt  oder abwesend
ist-

Bei landwirtschaftlichem  Grundbe¬
sitz treten an Stelle der höherx-z. Verwaltungs¬
behörden die oberen Siedlungsbehörden , bei
forstwirtschaftlichem Grundbesitz die höheren
Forstbehörden.

Weiter enthält die Verordnung die wichtige
Vorschrift , datz Juden in Zukunft Grundstücke
und Rechte an Grundstücken im Deutschen
Reich nicht mehr*erwerben können.

Andererseits wird für jede Grund¬
stücksveräußer nng  durch einen Juden
eine allgemeine Genehmigungs Pflicht
eingeführt , die an Stelle der bisher für ein¬
zelne Grundstücksarten schon bestehenden be¬
sonderen Genehmigungen tritt . Auch diese Ge¬
nehmigung kann mit Auflagen erteilt wer¬
den. die auch in der Festsetzung einer GeId¬
le i st u n g desEr Werbers  zugunsten des
Reiches bestehen können.

Die Einführung einer allgemeinen Gcneh-
migungspflicht für Veräußerungen von
Grundstücken durch Juden war insbesondere
beim städtischen Grundbesitz notwendig ge¬
worden , um dem verderblichen Treiben

verantwortungsloser Spekulations-
gewinnler

entgegenzutreten , die versuchen, die aus allge¬
meinen staatspolitischen und volkswirtschaft¬
lichen Gründen notwendigen Maßnahmen zur
Entjudung der deutschen Wirtschaft in einer
dem allgemeinen Interesse schädlichen Weise
für ihren eigenen Vorteil auszunutzen.

In einem weiteren Abschnitt führt die Ver¬
ordnung den

Depotzwang für Wertpapiere jüdischer
Eigentümer

ein. Nach den entsprechenden Vorschriften ha-
ben Juden deutscher Staatsangehörigkeit und
staatenlose Inden ihr -- gesamten Aktien

Jüdische Lügen«mFord
Pater Toughli « eollarvt die unverschämte Hetze eines Rabbiners

Planmäßige Entjudung
Verordnung über de« Einsatz jüdische« Vermöge«» — Grundftückserwerb

für 3 «de« verböte»

Me Äes -e «asA Äadea
W Die Reise des deutschen Außenministers
W von Ribbentrop  nach Paris zur Un-

,V terzeichnung der deutsch-französischen Er-
W klärung wird , soviel steht fest, einen wich-
W tigen Wendepunkt in der Entwicklung der
D deutsch-französischen Beziehungen bringen.
W In den 20 Jahren seit dem Kriegsende
W sind schon manche deutschen Außenminister
W an die Seine gereist, ohne daß sich daraus
W viel anderes als stets neue Demütigungen
W Deutschlands ergeben hätten . Erst in der
ß letzten Zeit , nach der Wiedererstarkung un-
V seres Vaterlandes unter der Führung des
W Nationalsozialismus , hat man in Paris
W wieder leise Versuche einer Annäherung
W gemacht, die in der Münchener Begegnung
U ihre Krönung fanden, nachdem sich Tala-
W dier und Bonnet zu einem endgültigen
W Richtungswechsel entschlossen hatten . JGt
M nun folgt die Begegnung in Paris , und
W das Papier , das dort unterzeichnet wird,
D enthalt Sätze, die kurz, einfach und sinn-
U voll sind. Hier gibt es keine schwierigen
W Auslegungen , sondern diese Erklärung ist
W die wirkliche Grundlage für den Aufbau
W der künftigen deutsch-französischen Be-
M Ziehungen. Diese Erklärung ist uns nicht
D abgezwungen worden , sondern wir geben
U sie freiwillig ab, und darin liegt ihr ganz
W besonderer Wert . Sie ist deshalb ebenso
W bedeutsam wie die Feststellung des Führers,
W daß Deutschland nach der Regelung der
W Saarfrage keinerlei territoriale Forderun-
W gen mehr an Frankreich zu stellen hat.
W In diesem Zusammenhang muß aber
W besonders betont werden , daß der Besuch
W m Paris in völligem Einverne h-
Wmen mit Rom  vor sich geht. Die Poli-
W tik der Achse hat sich bei der Veränderung
W der europäischen Lage, die das letzte Jahr
W gebracht hat , ausgezeichnet bewährt . Wir
V denken selbstverständlich niemals daran , die
M römische Freundschaft irgendwie zu gekähr-
M den oder gax preiszugeben . Wir wissen,
W was eine deutsch-französische Verständigung
W für beide Länder bedeutet , und die Reise
W Ribbentrops hat deshalb den Zweck, den
M Versuch des deutsch-französischen Ausgleichs
W nochmals aus neuer Grundlage zu bcgin-
U neu . Deutschland hat im Gegensatz zu
D. früher wertvolle und mächtige Freunde,
W und wenn es bei einer solchen Lage den
D Grund für eine deutsch-französische Ver-
W ständigung finden will , dann ist das allein
M schon der beste Beweis für die auf-
M bauende Friedenspolitik  des
W Führers.

Kure , festverzinsliche We>-le ii" d ähnliche
Wertpapiere binnen einer Woche  nacy
Inkrafttreten der Verordnung in ein Depot
bei einer Devisenbank einzuliefern . Diese De¬
pots sind als jüdisch zu kennzeichnen. Verfü¬
gungen über die darin eingelegten Wertpa¬
piere oder Auslieferungen von Wertpapieren
aus solchen Depots bedürfen der Genehmi¬
gung des NeichswirtschaftsministerS oder der
von ihm beauftragten Stelle.

Endlich wird den Juden deutscher Staats¬
angehörigkeit und staatenlosen Jude « gesetz¬
lich verboten, Gegenstände aus Gold. Platin
oder Silber sowie Edelsteine und Perlen zu
erwerben, zu verpfänden oder freihändig zn
veräußern.

Der Erwerb solcher Gegenstände aus jüdi¬
schem Besitz ist künftig nur noch durch

besondere amtliche Verkaufsstellen
gestattet . Eine solche Ankaufsstelle ist bereits
bei der Industrie - und Handelskammer Ber¬
lin ins Leben gerufen worden . Die gleichen
Vorschriften gelten auch für Schmuck» und
Kunstgegenstände anderer Art , wobei der
Preis im Einzelsall 1000 Mark übersteigt.

Die Verordnung über den Einsatz des jü¬
dischen Vermögens schafft die gesetzlichen Vor¬
aussetzungen zu einer geordneten und Plan¬
mäßigen Entjudung der deutschen Wirtschaft.
Ihre wesentliche Bedeutung liegt darin, datz
sie es den Behörden ermöglicht, auch zwangs¬
weise Entjudungen durchzuführen, die volks¬
wirtschaftlich notwendig sind.

Wie weit und zu welchem Zeitpunkt die
Behörden von dieser Befugnis Gebrauch wa¬
chen, regeln die zuständigen Reichsminister
durch entsprechende Anweisungen an ihre Be¬
hörden . Für die Entjudung der gewerblichen
Wirtschaft bleiben die bisherigen Vorschriften
bezüglich der Genehmigung von Uebernahme-
verträgen und das Genehmigungsverfahren
grundsätzlich bestehen.

Es wird in der Verordnung lediglich klar¬
gestellt, daß auch hier die staatlich:» Genehmi¬
gungen unter Auflagen ergehen können und
daß diese Auslagen auch hier n. a. in der Fest¬
setzung einer Geldleistung des ErwerberS an
das Reich bestehen können. Darüber hinaus
greift die neue Verordnung überall dort ein,
wo das bisherige freiwillige Verfahren nicht
zum Ziele geführt hat oder nicht zum Ziel
führt.

..Coadoe" startete zum Mlkslug
tu Totis

Tokio,  5 . Dez . Das Focke Wulf --Flug¬
zeug „Condor D -ACON " ist am Montag um
21.32 Uhr MEZ . in Tokio zum Rückflug ge¬
startet. Das Flugzeug befindet sich auf dem
Wege nach Manila . Die Entfernung bis -U
diesem Zwischenlandeplatz beträgt etwa 31N6Y
Kilometer.



Amtl.NSDAP-Nachrichteu

Gedenkiage
6. Dezember.

1834: Freikorpsführer Adolf von Lützow gest.
(geb. 1782). — 1849: Generalfeldmarichall
August v. Mackensen in Hausleipnitz geb. —

Bukarest durch v. Mackensen.
Sonne : Aufgang 7.51, Untergang 15.48 Uhr.
Mond : Untergang 6.26, Aufgang 15.16 Ubr.

— Jedes Dorf erhält rin Gemeinschafts-
Haus. Auf der Reichsarbcitstaguug des Amtes
„Schönheit der Arbeit " der Deutschen Arbeits¬
front machte der Leiter der Reichsarbeits¬
gemeinschaft „Das schöne Dorf ", Dr . Malitz,
interessante Mitteilungen über die Dorf¬
betreuung und ihre weiteren Aufgaben - Ergab bekannt , daß die Deutsche Arbeitsfront in
jedem deutschen Dorf ein Gemeinschaftshaus
schaffen will . Das Dorfgemeinschaftshaus soll
der Mittelpunkt eines jeden Dorfes werden,
und von ihm aus wird sich dann auch das
neue Dorfbild gestalten lassen. Dabei sollen
die Bausünden der Vergangenheit ausgeicbal-
tet werden . Schlechte Landarbeiterwohnungen
neben", einem Prächtigen Gutshaus sind ein
Unding . Das Wohnen auf dem Lande soll sogestaltet werden, daß niemand mehr an Land¬
flucht denkt.

— Die neue Meldeordnung beachten! Nach
Beendigung der vorgesehenen Anlaufsfrist für
die neue Reichsmeldeordnung wird darauf
hingewiesen, daß jetzt bei Verstößen gegen die
Neuregelung Strafen drohen . Die alten Mel¬
descheinvordrucke können bereits seit dem
1. November nicht mehr benutzt werden . Eine
Bestimmung , die bisher noch nicht hinreichend
beachtet worden ist, verlangt vom Wohnungs¬
geber bzw. Hauseigentümer , daß er den Aus¬
zug des Mieters oder Untermieters dem zu¬
ständigen Polizeirevier mitteilt , da dies die
neue Form der Abmeldung bei einem Umzug
innerhalb der gleichen Gemeinde darstellt.
Lediglich bei einem Umzug nach außerhalb
ist der Mieter selbst zur polizeilichen Abmel¬
dung verpflichtet , während er grundsätzlich bei
jedem Umzug die Anmeldung selbst vorzuneh¬
men hat.

Weiße Weihnachten?
Später Winteranfang bringt harten Winter?

Nach den Wettervorhersagen führender west¬
europäischer Meteorologen soll mit einem sehr
kalten und schneereichen  Jahresab¬
schluß zu rechnen sein. Die erste Hälfte des
Dezember soll noch sehr mildes Wetter brin¬
gen, wenn sich auch stärkere Stürme entwickeln
dürften . Im letzten Dezemberdrittel sollen
dann aber schwere Schneefälle zu erwarten
sein, die im Januar und Februar ein beson¬
ders großes Ausmaß annehmen würden.
Jedenfalls sei mit einem schneereichen Winter
1938/39 zu rechnen. Man stützt sich bei diesen
Voraussagen auch aus die Tatsache, daß fast
immer auf einen späten Winteranfang ein
sehr harter Winter gefolgt ist. Für verschie¬
dene Länder Europas War der Spätherbst
1938 der mildeste seit 100 bzw. seit 150 Jahren.

Neuschnee im Gebirge
Im Alpenvorland schon Sportmöglichkeiten.

Infolge des zur Zeit in den höheren Ge¬
birgslagen des Deutschen Reiches nieder¬
gegangenen Neuschneefalles ist der Verkehr
steil weise behindert.  In Kärnten ist
die Großglockner -Hochalpenstraße von Fer-
leiten bis Heiligenblut unpassierbar . Aus der
Tauernstraße von Trieben nach Hohentauern
sowie auf der Straße im Oberen Lcchtal von
Steeg bis Warth ist der Verkehr bis auf
weiteres unmöglich . Auf den übrigen Straßen
im Alvengebiet wird der Verkehr durch Glatt¬
eis und teilweise durch Spurrrnneu erschwert.
Schneeketten sind überall erforderlich . Im
übrigen ist der Verkehr unbehindert.

Montag früh meldeten das Zug spitz/
Platt  einen Meter Neuschnee, der Zugjpitz-
aipfel 80. Reit im Winkel 75, Ruhpoloing 50.
der Predigtstuhl 40. das Sudelfeld 30. Schlier-
see 15, Bayerischzell 14 u- ^ Oberndorf 10
Zentimeter.

Akt//

Palmkätzchen und Schlüsselblumen . Ein
aufmerksamer Leser aus Neusatz (575 Meter
ü. M .) überbrachte uns gestern Schlüsselblu¬
men und nahezu ausgewachsene Palmkätzchen.
Einen Augenblick ist man verdutzt und fragt
sich, was Wohl die Natur wieder für ein merk¬
würdiges Spiel treibt . Aber die Aufklärung
ist ja bald gegeben : Der verkorkste Sommer
hat seinen Spuk mit dem Herbst und Früh¬
winter getrieben , und zwar bis zum heutigen
Tag . Eine tolle Sache ! Sonntag und Mon¬
tag früh Schneegestöber und abends alles ver¬
schwunden, keine Spur mehr vom winterlichen
Gast . Er hat sich „französisch" verabschiedet,
gleichsam als ob er sagen wollte : „Entschul¬
digen Sie , daß ich schon gekommen bin ." Wer
mittags seinen dicken Wintermantel hcrvor-
holte , mußte am Abend darin schwitzen, denn
warmer Föhnwind hatte zwischenzeitlich wie¬
der den jungen Winter Vertrieben . Da steht
man nun , ergeht sich in philosophischen Ge¬
danken und zieht Vergleiche mit den Menschen,
dem Wetter und so . . .

t/s , ArskL/sk/ / A/ '/üKa«/

Vom Wintcrhilfswcrk . Noch rechtzeitig vor
Eintritt stärkerer Kälte sind die schon lange

erwarteten Kartoffeln  eingetroffen . Sie
wurden am Montag an - die Betreuten des
WHW ansgegeben und zwar erhielt je Kopf
einen halben Zentner . — Morgen Mittwoch
ist P fun dsp en d en - Sam mlu n g ; es
wird am Vor - und Nachmittag gesammelt.

Calw , 6. Dez . Der Fremdenverkehr hat
trotz des ungünstigen Wetters im vergange¬
nen Sommer alle Erwartungen übertroffen.
Folgende Zahlen geben Aufschluß : An Gästen
wurden beherbergt von April bis Ende Sep¬
tember 6340 Deutsche mit 24 104 Ueüernach-
tungen , 114 Ausländer mit 254 Uebernach-
tungen , die Zahl der KdF -Gäste betrug 1715
mit 17 238 Uebernachtungen . In der Jugend¬
herberge wurden in derselben Zeit 1520 Per¬
sonen mit 1910 Uebernachtungen beherbergt.
Die Zahl der Uebernachtungen ist gegenüber
dem Vorjahr beträchtlich gestiegen. Es sind
rund 5000 Uebernachtungen mehr , dagegen
600 Gäste weniger als 1937.

Ä .ns Pforzheim
Ter überwältigende Wahlsieg im

Snbetenland
war auch hier zum Anlaß genommen worden,
an allen öffentlichen und vielen privaten Ge¬
bäuden zu flaggen.

Der „Tag der^Mtionalen Solidarität"
war hier groß aufgezogen worden . Die „Pro¬
minenten standen mit den Sammelbüchsen an
allen Straßenecken , wo ihnen die Spenden
reichlich zuflossen. Badens Ministerpräsident
Köhler sammelte auf dem LeDoldspIatz . Das
Gesamtergebnis der Straßensammlung in
Pforzheim übertrifft das der Vorjahre um ein
Bedeutendes . Ein schönes Bekenntnis vom
Opfergeist der Pforzheimer.

Ein Zvjährigcs Dirigentenjubiläum
Musikdirektor Willi Eiffler , der Chorleiter

verschiedener Männergesangvereine , konnte am
Sonntag nachmittag im Stadt . Saalbau sein
30jähriges Dirigentenjubiläum begehen. „Lie¬
derhalle " und „Eintracht -Frohsinn " gaben ein
Jübiläums -Konzert , in dessen Mittelpunkt
das Chorwerk „Columbus " von Heinr . Zöll¬
ner stand. Einleitend sang der Gem . Chor
des „Eintracht -Frohsinn " Cassimirs Hymnus
für Gemischten Chor und Orchester „Vater¬
land ". Der Baritonist Heinr . Lampe vom
Stadttheater erfreute mit der „Ansprache des
Hans Sachs " aus den Meistersingern von
Nürnberg von Rich. Wagner . Die Auffüh¬
rung des „Columbus " bedeutete für Meister
Eiffler und seine vereinigten Männerchöre

Sin Sinheitssvarkaffenbuch
Sparkassen und Postsparkassen

Breslau . 6. Dezember
In Anwesenheit zahlreicher Vertreter sud--

tendeutscher Sparkassen wurde am Montag
der schlesische Sparkasscnrag mit einer Kund¬
gebung eröffnet . Es sprach der Präsident des
Deutschen Sparkassen - und Girov .-rba -ides.
Ministerialdirektor Dr . Heintze.  über die
Aktivierung der Svarkassenarbeit . Nachwm
der Vortragende darauf hingewiesen hatte,
daß am 12. Dezember das Preußische Spar-
kassenreglement 100 Jahre in Kraft sei, sprach
er über die Ausdehnung der Postsvar -
kaffe  auf das ganze Reich. Die Postsparkasse
werde der Sache nach die Vorschriften des
Reichsgesetzes über das Kreditwesen verreisend
den Sparverkehr enthalten . Sie werde Len
gleichen Kündigungs - und Rückzahlungsbe¬
dingungen unterliegen und ebenfalls zu einer
gesonderten Anlegung der von ihr gesammel¬
ten Ersparnisse verpflichtet sein. Wenn die
Postsparkasse ihre Postspareinlagen mit ei¬
nem Zinssatz ausstatten werde, der grundsätz¬
lich um ein Viertel v. H. unter dem sonst für
Spareinlagen mit gesetzlicher Kündigungs¬
frist allgemein gültigen Satz liege, so sei da¬
mit die Einordnung der Postsparkassen in das
allgemein für Kreditinstitute verbindlich«
Zinsabkommen  gewährleistet . Wenn
auch die Sparkassen  mit dem bisher Er¬
reichten — ihnen sind über 18 Milliarden
Reichsmark Spareinlagen anvertraut , die
38 Millionen Sparkonten des alten Reichsge¬
bietes verwaltet werden — zufrieden sein
könnten , so sei es doch selbstverständlich, daß
sie sich bemühten , den vorhandenen leistungs¬
fähigen Apparat noch weiter auszubauen.

So kämen die Sparkassen der vor einiger
Zeit ausgestellten Forderung nach einem Ein-
heitssparkassenbuch jetzt insoweit nach als sie
als ersten Schritt für den von allen Seiten
wünschten freizügigen Sparverkehr ein ein¬
heitliches Sparkassenbuch schaffen. Die Ein¬
führung dieses freizügigen Sparverkehrs solle
die Möglichkeit geben, die Sparer gegebenen¬
falls darauf hinzuweisen , daß sämtliche deub-
schen Sparkassen bereit seien, Auszahlungen
bei Vorlegung dieses Buches zu leisten. Die
Guthaben im Freizügigkeitsverkehr der Spar-
kaffen würden ebenso wie bei der Postspar¬
kasse verzinst , also nach den zurzeit geltend «!«
Bestimmungen mit 2'/ . v. H.

einen vollen Erfolg . Sängerkreisführer
Grimm ehrte den Jubilar mit dem Ehren¬
zeichen, das der BSB an Dirigenten für 25-
jährige Tätigkeit zu vergeben hat . Eifflers
Vereine „Liederkranz " Mühlacker , Männer¬
gesangverein Berghausen , Nähmaschinenbauer
Durlach und die Leiden Pforzheimer Vereine
schenkten als Ehrengabe einen Kasten mit Be¬
steck, ein Pforzheimer Erzeugnis . Außerdem
wurde dem Jubilar seitens seiner Vereine ein
Ehrendiplom mit einem Lorbeerkranz über¬
reicht . An Blumen fehlte es auch nicht . In
Ansprachen wurde der großen Verdienste Eiff¬
lers um den deutschen Männergesang rüh¬
mend gedacht. Der Veranstaltung wohnten
auch die beiden Komponisten Zöllner und
Cassimir bei.

Die Maul - und Klauenseuche
ist in dem eine Stunde von hier gelegenen
Dorf Göbrichen ausgebrochen . Die entspre¬
chenden Sicherheitsmaßnahmen sind behörd¬
licherseits getroffen.

Das Zeichnen als Erziehungsmittel
zum Geländedienst

Zeichnerischer Wettbewerb der SAGs des
Sturmbannes 11/172

Eine nicht untergeordnete Rolle in der Ge¬
ländeausbildung der Gruppe III des SA-
Sportabzeichens spielt das Geländezeichnen.
Also die Wiedergabe und das Nachbilden
eines Kartenausschnittes und der Signaturen
(Kartenzeichen ), was man dann als Grundviß-
skizze bezeichnet, sowie das Abzeichneu eines
bestimmten , vor uns liegenden Geländeab¬
schnittes , wie ihn das Auge ansieht , also die
Ansichtsskizze. Dies sind nun zwei in Technik
grundverschiedene Arten von Zeichnungen.
Interessanter und lehrreicher , aber auch
schwieriger , ist die Grundrißskizze , da sie eines
voraussetzt : nämlich das genaue Studium der
Kartensignaturen auf der Deutschen Einheits¬
karte 1:100 000, auf der die Zeichen oft so klein
sind, daß man zum genauen Erkennen
ein Vergrößerungsglas benötigt . Alle diese
Kartenzeichen sind an sich die bis ins aller¬
kleinste charakteristischen und stilisierten Nach¬
bildungen der tatsächlichen Geländeformen
und Geländebedeckungen , also wie beispiels¬
weise der Häuser , Wälder , Straßen , Flüsse,
Eisenbahnen usw.

Wird nun von einem Bewerber um das
SA -Sportabzeichen nun durchaus nicht ver¬
langt , daß er eine Zeichnung in kartogra¬
phisch einwandfreier Weise zu schaffen in der
Lage ist, so muß er aber immerhin imstande
sein, das im Gelände Gesehene mit einfachen

pvMort und postMY
Rede des Reichspostministers.

Stettin , 6. Dezember.
Reichspostminister Ohnesorge beschäftigte

sich in seiner Ansprache auf der Post - und Te¬
legraphenwissenschaftlichen Woche ausführlich
mit der Entwicklung und den Aufgaben des
Postsportes und Postschutzes.

Die ersten Anfänge des Postsportes
reichen bis in das Jahr 1924 zurück. Anfang
1933 verfügte die Gefolgschaft der Reichspost
bereits über 105 Postsportvereine mit etwa
30 000 aktiven Mitgliedern . An 530 Orten be¬
stehen heute Post -Sportgemeinschaften in
Form von Vereinen oder von Post -SPort-
gruppcn . In diesen Sportgemeinschaften be¬
tätigen sich Tausende von Kameraden als
Wirklich aktive Sportler . Ihre Zahl beläuft
sich heute auf etwa 100 000 Männer und
Frauen . Dem Post -Sport stehen 95 Spielfel¬
der, 17 Sporthallen , 313 Schießbahnen für
Kleinkaliberschießen , 25 Heime für den Wasser¬
sport , 125 Tennisplätze , 5 Ski - und Wander-
hrime, 9 Sportheime und 3 Schwimmbäder
zur Verfügung.

Der Post  schütz wurde 1933 eingerichtet,
weil sich die Notwendigkeit ergab , die wertvol¬
len Anlagen und Einrichtungen der Reichs,
post durch entsprechend ausgebildetes Perso¬
nal zu schützen. In allen Orten mit größeren
Aemtern wurden unter dem Grundsatz der
Freiwilligkeit Einheiten und Amtsführer auf¬
gestellt. Zur Vorbereitung auf die Aufgaben
des Postschutzes war es notwendig , die Teil¬
nehmer nicht nurmit derWaffe auszu¬
bilden,  sondern auch sportlich zu stählen
und ihnen in Gemeinschaftslagern den Geist
der Kameradschaft nationalsozialistischer Prä¬
gung zu vermitteln.

Nachdem Reichspostminister Ohnesorge noch
den erfolgreichen Einsatz des Postschutzes in
Verbindung mit Verbänden der Bewegung
bei Naturkatastrophen  usw . gestreift
hatte , stellte er am Schluß seiner Ansprache
fest, daß der Personalkörper der Reichspost nie
mehr in satter Behaglichkeit oder hoffnungs¬
loser Resignation zur Erstarrung kommen
dürfe.

Meine MWleN Ner llSv!

Kreisleitung der NSDAP
Allen Partei - und Volksgenossen , die zu

dem hervorragenden Sammelergebnis am
„Tage der nationalen Solidarität " mitgehol¬
fen haben , sage ich herzlichen Dank.

Wurster,  Kreislciter.

Ortsgruppe Neuenbürg . Am nächsten
Samstag den 10. Dezember 1938 findet ein
Sprechabcnd für Pg . statt . Näheres folgt am
„Schwarzen Brett ".

NSDAP Ortsgruppe Wildbad . Heute
Dienstag abend um 8.15 Uhr findet im Saale
der „Alten Linde " eine Versammlung statt.
Es spricht Kreispropagandaleiter Pg . Könne¬
kamp. Die Parteigenossen und die Männer
der Gliederungen haben zu dieser Versamm¬
lung zu erscheinen.

ml«
»nen

SA der NSDAP , Sturm 12 172, Trupp I,
Scharen Neuenbürg u . Rotenbach . Der Dienst
wird vom Mittwoch den 7. 12 auf Dienstag
den 6. 12. 1938 vorverlegt . Antreten um 20
Uhr im Schulhaus — Zeichensaal — in Neuen¬
bürg . Karten , Notizblock und Bleistift mit¬
bringen . Der Führer des Trupp I.

Reiterschar Neuenbürg . Dienst Mittwoch
abend 8.30 Uhr , Stnrmlokal Neuenbürg.

j »1 . ^ M j

Jungbannführer . Betr . : Winterlager des
Bannes 4SI. Jeder Jg ., der an dem Winter¬
lager des Bannes 401 tcilnimmt , hat sich mit
einer Postkarte bei dem Bann anzumelden.
Die Anmeldung wird nur noch bis Mittwoch
den 7. 12. 38 angenommen.

Mitteln so wiederzugebcn , daß man daraus
ohne weiteres sieht, ivas der Mann will . Doch
auch dazu gehört immer noch eine gewisse
Uebung . Während man eine Grundrißskizze
im Unterrichtsraum anfertigen kann , geht
dies bei der Ansichtsskizze nicht. Hier gilt
nur die Natur allein als Vorlage , nach wel¬
cher gezeichnet werden muß . So sind nun
auch die Männer der fünf SAGs schon einige
Male -draußen beim Ganztagesdicnst mit Ge¬
ländezeichnen beschäftigt worden . Die Ergeb¬
nisse waren mitunter ganz gute , bei vielen
dagegen sind sie weiter übungsbedürftig.

Um nun diesem Geländczeichnen einen
vermehrten Anreiz zu geben , wird auf den
7. Dezember im Rahmen des Mittwochdienstes
der SAGs die zeichnerische Aufgabe als Wett¬
bewerb durchgeführt . Zu zeichnen ist auf ein
in der Größe vorgeschriebencs Blatt ein Ge¬
ländeausschnitt , der erst vor Beginn des -Dien-
stes durch den Lehrscheininhaber bekanntge¬
geben wird . Die Männer fangen zu gleicher
Zeit an und hören auch ebenso auf . Für die
Aufgabe klar erkennen kann . Nach diesen
Verfügung . Nach Beendigung werden die Ar¬
beiten eingesammelt und dem Sturmbann
zur Auswertung am 10. Dezember vorgelegt.
Das Preisgericht besteht aus Sturmbann¬
führer Becker und Sturmhauptführcr Pfrom-
mer . Es geht nicht darum , daß die Männer
ein „Gemälde " ablieferik . sondern Laß man
in der Arbeit das Wesentliche der gestellten
Aufgab klar erkennen kann . Nach diesen
Grundsätzen werden auch die Arbeiten aus¬
gewertet . Belobungen erhalten : 1. die ersten
Sieger einer jeden SAG ; 2. die ersten drei
Sieger innerhalb des Sturmbannes , ebenso
eine öffentliche Belobung und einen Preis
des Sturmbannes 11/172. ? .

Mittwoch , 7. Dezember

6.00: Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬
richt. Wiederholung der zweiten - Abendnach¬
richten , Landwirtschaftliche Nachrichten . 6.15:
Gymnastik . 6.30: Frühkonzert . 7.00—7.10:
Frühnachrichten . 8.00: Wasserstandsmeldun¬
gen , Wetterbericht , Marktberichte . 8.10: Gym¬
nastik. 8.30: Morgenmusik . 9.20: Für Dich
daheim . 9.30: Sendepause . 10.00: Rudolf
G . Bindiug . 10.30: Sendepause . 11.30: Volks¬
musik und Bauernkalender mit Wetterbericht.
12.00: Mittagskonzert . 13.00: Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes , Wetterbericht . 13.15:
Mittagskonzert (Forts .). 14.00 : Fröhliches
Allerlei . 15.00: Sendepause . 16.00: „Kaffee
verkehrt aus Wien ". 18.00: Volksmusik. 18.30:
Aus Zeit und Leben . 19.00: Julius Patzak
singt . 19.15: Bei den Luftnachrichten !. 19.45:
Pußta -Klänge . 20.00: Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes . 20.10: „Pietro Mascagni ".
21.15: Jubiläumskonzert von Henry Wood.
22.05: Nachrichten des Drahtlosen Dienstes,
Wetter - und Sportbericht . 22.30: Tanz und
Unterhaltung . 24.00—2.00 : Nachtkouzert.
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Bekanntmachung.
Die Sprechstunden bei den Nebenstellen des Arbeitsamts Pforz¬

heim in Nenenbüra und Wildbad  werden mit sofortiger
Wirkung wie folgt festgesetzt:

-) Montag bis Freitag
von 8.30 Uhr bis 12.30 Uhr vormittags
vop 3.00 Uhr bis 5.30 Uhr nachmittags

(am Dienstag nachmittag bleibt die Nebenstelle
geschlossen) :

b) Samstag
von 8.30 Uhr bis 12.30 Uhr.

Für die Berufsberatung sind besondere Sprechstunden.eilige,
richtet, die von den Beratern und Beraterinnen des Hauptamts wahr-
genommen werden, und zwar bei der Nebenstelle Neuenbürg
für männliche Ratsuchende an jedemI. und 3. Dienstag im Mo¬
nat. für «eibliche Ratsuchende jeden 2. und 4. Dienstag, bei der
Nebenstelle Wildbad für männliche Ratsuchende an jedem2
und 4. Dienstag, für weibliche Ratsuchende jeden1. und 3. Diens¬
tag in der Zeit von 8.30 bis 12 Uhr.

Pforzheim , den6. Dezember 1938.
Arbeitsamt:

Schwerdtfeger,  Oberregicrnngsrat.

Stadt Neuenbürg— Städt. Steueramt.

Sie Steueetarten 1SSS
werden am Mittwoch und Donnerstag den 7. u. 8. Dezember 1938,
vorm, von 9—12 und nachm, von 3—8 Uhr. auf dem Rathaus,
Zimmer3, ausgegeben. Die Abholenden müssen imstande sein, über
Familien- und Arbeitsverhältnissegenaue Auskunft geben zu können.

Auf die am Rathaus angeschlagene Bekanntmachung wird ganz
besonders hingewicsen.

Der Bürgermeister.

Lonntag

dtopf-

werden Sie zum Neuen Jahre
Grüße und Wünsche senden. Be¬
stellen Sie schon heute Ihre Neu-
jahrsglllckwunschkartenbei uns. —
Eine geschmackvolle Neujahrskarte
mit eigenem Namenaufdruck ist

immer etwas persönliches.

C.Meeh'sche Buchdricherei
Neuenbürg — Telephon 4V4

Wiilttthilfsnlttk, Olt«MM Michail.
Die nächste Pfundspendensammlung findet am Mittwoch

den 7. Dezember ds. Is .. vor» und nachmittags, statt. Es wird
gebeten, die Spenden zur Abholung in dieser Zeit bereitzuhalten.

Der Ortsbeauftragte für das WSW.

Nein». Alittilichr Neukilbiirg
(E. D.)

Am Donnerstag den 8. Dezember 1938 findet
um 20.15 Uhr eine Hebung  statt. An Stelle vom

Helm Dienstmütze.
Der Führer der Wehr.

8Lksllkell8ter-
llekorstilmspSMr

empfiehlt die
E. Meeh'sche Vuchdruckerei
Neuenbürg
Buchverkauf— Schrcibwaren und Bürobedarf

Frau Klages
hat eS leider nicht gewußt. . . .
bah der Erfolg beim Waschen nicht nur
vom richtigen Waschmittel ob hängt, son¬
dern auch vom welchen Watzerl Heute
weih sie Bescheid: sie verrührt jedsrmal
vor Bereitung der Lauge einige Hand¬
voll Henko- Bleichsoda im Wasser.
Walchwirkung lind Schaumkraft sind
dann viel besser. — Er ist allerdingz
wichtig, daß man Henko immer einige
Zeit vor Bereitung der Lauge— am
besten etwaISWin.vorher—inrWasser -
gibt. Dann hat Henko genü¬
gend Zeit, seine enthärtende
Wirkung richtig auLMibsn.

Preiswert zu verkaufe»
Großes Plüschsofa mit Umbau,
Chaiselongues. Auszugstisch
mit 6 Lederstühlen, 2 Sprung¬
federmatratzen, 2 Kinderbett¬
stellen mit Matratzen, eine kleine

' Mtlchzentrtfuge, Porzellan-
geschtrru. ».
G üner Wald " Herrenalb.

M de»WchnMiMtz
empfehle
Boden-Wachse.-Beizen.
Bürsten, Schrubber,
Putztücher Fensterleder
in nur besten Qualitäten

Neuenbürg, Mühlstraße 20.

Zwulgs-BMiitt»««.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Mittwoch, den7. De¬
zember 1938, 14 Uhr, in Bie¬
selsberg:

1 Sofa,-
15  Uhr in Schömberg:

1 elektr. Blocker
1 Glasschrank und
1 Kasten.

Zusammenkunft jeweilsb.Rathaus
Gerichtsvollziehrrstelle

Wtldbad.

^llxü » 83l286 !lüli6 mit binisgen
Schuhgeschäft ll . 8<d8ntb »l« r

teeuendürx — INarktptatr

für

Einwickelpapier
Bogen 5, 8 und 10 Pfg

Weihnachtsbackwerkdüten
8 und 10 Pfg.

Weihuachtsanhänger
für Pakete

Weihnachtsschnürchen
in allen Farben

Weihnachtsgeschenk-
Geldbeutel in Papier
von 10 Pfg. an

Weihnachts-Servietten

C. Meeh'sche Buchdrvcheres
Neuenbürg

Buchverkauf—Schreibwaren und
Bürobedarf
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/Ins Württemberg
— Reckarsulm . (Vom Starkstrom getötet ) . Seit

einigen Wochen führt eine Stuttgarter Firma in einem
Neckarsulmer Großbetrieb allgemeine Bauarbeiten durch
Dabei kam ein 32 Jahre alter verheirateter Arbeiter der
Firma aus Herbolzheim einem von der Starkstromleitung
zur Betonmaschine führenden Kabel zu nahe . Das Kabelwar defekt, sodaß der Unglückliche vom Starkstrom auf der
Stelle getötet wurde.

— Balingen . (Tödlich überfahren ). Abends fiel
der 57 Jahre alle Bauer Martin Schmid aus Balingen
einem schweren Unfall zum Opfer , als er mit seinem Sohn
Holz nach Haufe fuhr Schmid geriet bei dem Versuch, die
Wagenbremse zuzudrehen , zu Fall , und ein Rad des lchwer-
beladenen Wagens ginu über ihn hinweg . Der Bedauerns¬
werte erlitt so schwere innere Verletzungen , daß er kurznach der Einlieferung in die Tübinaer Klinik starb.

— Vaihingen a. d. A. (Spinale Kinderläh¬mung)  In einer auf der Bachstraße wohnenden Familie
ist ein Fall von spinaler Kinderlähmung festgestellt wor¬den. Es sind sämtliche Maßnahmen getroffen worden , um
eine Ausbreitung der Krankheit zu verhindern.

— Reutlingen . (Von der Heilanstalt Maria-
b e r >g). Im Jahresbericht der Heil- und Pflegeanstalt für
Schwachsinnige in Mariaberg für das Jahr 1937/38 wird
besonders des im Frühjahr ausgeschiedenen Direktors Karl
Wacker gedacht, der fetzt in Vaihingen a F im Ruhestandlebt . 44 Jahre , davon 14 Jahre als Leiter , hat er an der
Anstalt gewirkt und mit Genugtuung dar ? er auf sein Le¬
benswerk zurückblicken Zum Nachfolger wurde OberlehrerErich Kraft bestimmt . Ebenfalls ausgeschieden ist nach 33jäh-
riger Tätigkeit Medizinalrat Dr . Burkhardth -Gammertin-gen ; die ärztliche Betreuung geht nunmehr auf seinen Sohn
über , der praktischer Arzt in Gammertingen ist. Die Anstaltu>ar im vergangenen Jahr voll belegt . Am 1. Juli 1938
waren es 202 Zöglinge , davon 139 männliche und 63 weib¬
liche. Zurzeit beherbergt die Anstalt 206 Pfleglinge , eine
Zahl , die in der 91jährigen Geschichte der Anstalt noch nie
erreicht wurde . Man lieht darin die Auswirkung einer
strengeren Auslese in den Volks- und damit auch in den
Hilfsschulen.

— Tübingen . (Sturz aus 4 m Höhe ). Dieser Tage
stürzte der Techniker Erwin Bisinger aus Reutlingen , deran einem Neubau in Tübingen beschäftigt war , aus einer
Höhe von 4 m ab . Bisinger trug bei dem Sturz einen Knö¬
chelbruch und Kopfverletzungen davon , die seine Ueberfüh-
rung in die Tübinger Klinik erforderlich machten.

Ein Ehepaar Opfer eines Gasrohrbruchs
— Nürtingen . Frühmorgens wurden der im Ruhestandlebende Postbeamte Christian Dietz und seine Ehefrau in

ihren Betten tot aufgefunden . Als man in die Wohnung
kam, bemerkte man sofort außerordentlich starken Gasge¬ruch. Es stellte sich heraus , daß sich nachts ein Gasrohrbruch
ereignet hatte , der den Tod des Ehepaares zur Folge ge¬habt hat.

— Erailsheim . (Autofledderer , festgeno m»m e n). Die Crailsheimer Polizei konnte einen Dieb festneh¬
men , der es auf die Ausplünderung parkender Kraftfahr,
zeuge abgesehen hatte , aus denen er hauptsächlich Muster-
koffer, Radio - und Fotoapparate sowie Aktentaschen ent-
wendete . Es konnten ihm derartige Diebstähle in Crailsheimund Stuttgart nachgewiesen werden.

— Bietigheim . (Neuer Ortsgruppenleiter ).
Nachdem der bisherige Ortsgruppenleiter der NSDAP . Rek¬
tor Stahl ) nach Ludwigsburg verletzt worden ist. hat Kreis¬
leiter Trefz dem bisherigen Ortsgruppenleiter in Heutings¬
heim , Pg . Hanns Zahn , die kommissarische Leitung der
Ortsgruppen Bietigheim -Ost und West kommissarisch über¬tragen.

— Weingarten . (Ein sauberes Kleeblatt .) In
sicheren Gewahrsam wurden drei junge Lausbuben aus
Baienfurt und Weingarten gebracht . Sie hatten im Laufe
der letzten Monate Motorräder und Personenkraftwagen
gestohlen und dann die Fahrzeuge irgendwo stehen lassen.
17 solcher Diebstähle haben die Burschen bereits zugegeben.

— Geradstetten . Kr . Waiblingen . (Vom Anhänger
überfahren .) Am Ortseingang von Geradstetten
sprang der Begleiter eines Lastzugs , um die Fahrzeuge we¬gen der Steigung mit Bremsklötzen zu sichern, von der
Zugmaschine . Dabei glitt er aus und stürzte so unglücklich,
daß er vom Anhänger überfahren wurde . Der Unglücklichewar sofort tot.

Aus der Gaukauvtffadi
— Stuttgart . 5 Dezember.

Schwere Verkehrsunfälle . Auf der Kreuzung Waiblinger-und Daimler -Straße in Bad Cannstatt wurde ein 35 Jahrealter Mann von einem Kraftrad angesahren und verletzt. —
Nachts wurde ein 40 Jahre alter Mann von einem Stra-
ßenbahnzug der Linie 1 in Kaltental angefahren , zu Boden
geworfen und am Kops, Arm und Fuß verletzt. Der Ver¬
letzte der unter Alkoholeinfluß stand , mußte mit dem Sa¬
nitätswagen in das Katharinenhospital übergeführt wer¬den.. — Weiter ist aus der Straße Weiliindorf ^ Ditzinaen
e,n 67 Jahre alter pensionierter Beamter von einem Perso¬
nenkraftwagen angefahren und so schwer verletzt worden,
daß er aus dem Transport ins Krankenhaus starb . — Am
selben Tag wurde ein 60 Jahre alter Mann Ecke Decker¬und Martin -Luther -Straße in Bad Cannstatt von einem
Personenkraftwagen angefahren und zu Boden geworfen.
Außer einem Bruch des rechten Unterschenkels hat der Ver¬
letzte eine Nückgratquetschung sowie leichtere Prellungen an
Kopf und Schulter und eine Gehirnerschütterung davonge¬
tragen . — Endlich erfolgte in der Augsburgerstraße in
Skuttgart -Obertürkheim zwischen einem Lieserkraftwagenund einem Kleinkraftrad ein Zusammenstoß , wobei beide
Fahrzeuge beschädigt wurden . Der 30 Jahre alte Lenkerdes Kraftrads hat schwere innere Verletzungen daoonge-
tragen.

^938er Wem « und Mostpreise
Im Gaststättengewerbe Würtkemberg -Hohenzollern

Von der Wirtschastsgruppe Gaststätten - und Beherber¬
gungsgewerbe für den Wirtschaftsbezirk Württemberg -Ho-
henzollern werden die Mitglieder aus die Verpflichtung hin¬
gewiesen, die ihnen , in Fällen der Rückzahlung des den
Weingärtnern zuviel bezahlten und deshalb beanstandeten
Weinpreises , die Ueberprüfung der Kalkulation der Ver¬
kaufspreise auferlegt . Bekanntlich erkennt das württember-
gische Wirtschaftsministerium eine Brutto -Verdienstspannefür Gaststätten mit normalen Unkosten von 100 vH an . ^
Wenn der Einstandspreis durch die Rückzahlung gesenkt
wird , ist der Betriebsführer verpflichtet , eine entsprechende
Ermäßigung seines Verkaufspreises vorzunehmen , auch
wenn es sich hierbei lediglich um Pfennigbeträge handelt.Auf Grund der derzeitigen Bestimmungen über die
Weinpreise 1938 ist der Gastwirt berechtigt , der Errechnung
des Verkaufspreises den amtlichen Preis zugrunde zu legenund einen Höheren Preis nur dann , wenn dieser ausdrück¬lich vom Weinwirtschaftsverband genehmigt war . Wenn
also der Wirt als Einstandspreis den tatsächlich bezahlten
Preis seiner Kalkulation zugrunde gelegt hat . dieser aber
nicht genehmigt war , so hat er sich an und für sich strafbargemacht . Ein höherer Preis darf nur dann als Einstands¬
preis bei der Kalkulation dienen , wenn er schriftlich vom
Weinbauwirtschaftsverband genehmigt war.

Bei der Kalkulation der Weinpreise in der geschilderten
Weise kommt es häufig vor , daß der Preis für ein Viertel
nicht immer in 0,05 und 0,10 Mark aufgeht . In derartigen
Fällen ist es nicht statthaft , die Preise stets aus 5 oder 10
Pfennig aufzurunden . Die Gäste müssen das Vertrauen ha¬ben , daß die Weinpreise außerordentlich sorgfältig kalkulier»

sind. Es ist daher erforderlich , daß in der Weinkalkulation
auch der Pfennig wieder zu Ehren kommt.

Die reiche Obsternte des Jahres 1937 und die damit ver¬
bundenen billigen Mostobstpreise hatten den württ . Wirt-
schaftsminister veranlaßt , mit Schreiben vom 26. Oktober1937 den Ausschankpreis für Most bei Wirten auf 13 Pfg ..
bis höchstens 15 Pfg einschließlich der Getränkesteuer zu be¬
grenzen . Nachdem im Jahre 1938 die Obsternte außeror¬dentlich gering ausgefallen und der Einstandspreis für
Mostobst gegenüber dem Vorjahr wesentlich höher ist. hat
der Minister (mit Schreiben vom 24 11. 38) mitgeteilt , daß
er im Hinblick auf die Steigerung des Einstandspreises für
Mostobst nichts dagegen ein,zuwenden habe , wenn der Aus-
schankpreis für Most aus der Ernte 1938 entsprechend dem
Mehraufwand beim Einkauf des Mostobstes bis zur Höhe
des Stoppreises vom Oktober 1936 (in der Regel 18 Pfg .)
hinaufgesetzt wird . Dabe ! wird aber zur Auflage gemacht,daß der Ausschank von Most aus der Ernte 1938 besonders
zu bezeichnen ist. De» Most aus der Ernte 1937 muß z»den bisherigen Prellen (also höchstens 15 Pfg .) ausgeschenkt
werden . Sofern einzelne Wirte den Nachweis erbringen
können , daß die Einhaltung der Ausschankpreise von 18
Pfg . eine nichtzumutbare Härte für sie bedeutet , können
diese eine Ausnahmegenehmigung für eine weitere Preiser¬
höhung bei der Wirtschaftsgruppe Gaststätten - und Beher¬
bergungsgewerbe beantragen.

Aus den Rachbargauen
Ein Mann totgefahren . — Der Fahrer flächtet«.
( !) Karlsruhe . Die Kriminalpolizeistelle teilt mit : Inder Nacht zum Sonntag wurde auf der Durmersheimer Land¬

straße (Gemarkung Karlsruhe ) der Hilfsheizer Johannes Kas¬
sel, 37 Jahre alt und aus Durmersheim , der auf seinem
Fahrrad in Richtung Karlsruhe fuhr , durch einen ebenfalls
in Richtung Karlsruhe fahrenden Kraftwagen angefahren und
tödlich verletzt. Ter Fahrer des Kraftwagens ist ohne an¬
zuhalten geflüchtet und unerkannt entkommen. Bei dem Kraft¬
wagen handelte es sich nach den Feststellungen um ein Liefer¬
auto mit Zwillingsrädern , vermutlich ohne Anhänger . Die
Windschutzscheibedes Wagens ist zertrümmert . Im Inter¬
esse der Aufklärung des Falles wird das Publikum um Mit¬
sahndung nach dem beschädigten Kraftwagen gebeten. Insbe¬
sondere werden Tankstellen, Reparaturwerkstätten , Glasereien
usw. ersucht, verdächtige Wahrnehmungen unverzüglich der
nächsten Gendarmerie - oder Polizeistation oder Polizeiwache
zu melden. An alle Lieferfirmen ergeht die Aufforderung,
schnellstens mitzuteilen , ob nicht einer ihrer Kraftwagen zur
angegebenen Zeit (Nacht auf den 4. Dezember) die Dur¬
mersheimer Landstraße befahren mußte.

»
Lastzug stürzte in den Neckar,

m Zwingenberg b. Eberbach. Ein vom Taubergrund
kommender mit Grünkern beladener Lastzug geriet aus noch
nicht aufgeklärtem Grunds von der Fahrbahn ab und stürzte
über die 8 Meter hohe Böschung in den Neckar hinab.
Motorwagen und Anhänger gingen vollständig in Trümmer.
Die beiden Fahrer konnten nur mit Müh « geborgen werden.
Man schaffte sie mit schweren Verletzungen ins Eberbacher
Krankenhaus.

Auto überschlug sich— Ein Toter , zwei Verletzte
Frankfurt a. Rl. Ein aus Wiesbaden kommender Per¬

sonenkraftwagen geriet abends gegen 20 Uhr auf der Auto¬
umgehungsstraße bei km 22.3 ins Schleudern und über¬
schlug sich Von den drei Insassen wurde der 35jährige Her¬
mann Eberhardt aus Darmstadt auf der Stelle getötet
Die beiden anderen Insassen kamen schwerverletzt in ein
Krankenhaus . Als einige Zeit später ein Fernlastzug an
der Unfallstelle halten wollte , geriet er in des, Straßengra¬ben und stürzte uw Dabei wurde der Fahrer verletzt

<3. Fortsetzung .!
Die Fran nickt erust und schwer.

' „Wo ist Bernd ?" fragt Helbing i» säb aiisbrcchcnderAngst.
„Obe » . !» der Wohnung . .
..Warum sitzen Sie hier a » seinem Platz . . . ? WaStst geschehe» . . .? Um Himmels willen , was ist ge¬schehen ?"
„Er ist blind . . . seit zivet Jahren schon . . . unheil¬bar .
„O Gott, " stöhnt Heilung , und sein Auge sieht di

Frau on , iveiterznsprechen , - n erklären.
Und sie tnt cs . Leise , mit Pansen zwischen den Sätzen
„Ebenso lange beinahe bin ich seine Frau . . . Recht?anwältin . Chef der Rainerkanzlei . in der ich vorbei

als junge Neferendarin angestellt war . . Oft spra<
mein Mann von Ihnen , seinem besten Freund . Ni!
mals aber brachte er cs über sich. Ihnen Nachricht gebezu lassen von seinem Unglück . . ."

In schwerer Erschütterung vernimmt Helding die tiekanrige Geschichte. Bei einem Äutoiuifall mar Bern
Namer so furchtbar zu Schaden gekommen , daß er da
Augenlicht verlor . Nach langem , schwerem Krankenlag:war er - als Blinder genesen.

„ . . . all das namenlose , seelische Leid , das den Nie,scher, nach dieser niederschmetternden Erkenntnis « bei
fallt und das wir in seiner ganzen , bitteren Trostlvsicreit niemals nachftthlen können , hat Ihr Freund e»leben müssen . Schließlich hat er sich so weit dnrck
gerungen , um sein Kreuz , das Sein in ewiger Nach
auf sich zu nehmen und über einen Weg »achzndenkei
-er es thm ermöglicht , die Kanzlei , das Erbgut dc
Familie , dem er sich verantwotrlich fühlt , weiterzufülren. Ich, die als Neferendarin eiugetreten war, halt
Mittlerweile meinen Doktor gebaut , war Nechtsamvstttn geworden und bemüht gewesen, den kranken Chef fgut als möglich zu vertrete». Es war mir geglückt. S

i sehr geglückt , daß Doktor Bernd Rainer mir den Bor-l schlag offizieller Ucberuahme und Leitung der Kanzleii machte . Ueber den Weg e".ncr Heirat , als Formalität
gedacht . Ich bin gern darauf einaegangen . . . habe da¬mit meine Existenz i» dieser wirtschaftlich schweren Zeit
begründet und meinem Leben Inhalt gegeben . . . Durch ?
seine hochqualifizierte interne Mitarbeit unterstütztmein Mann meine Tätigkeit als Chef dieser großen
Kanzlei , d'ercn alter , guter Ruf sich in diesen zweiMhren durch neue , nicht unbedeutende Erfolge erwei-teru und erhärten ließ . . ."

Ruhig und sachlich hat die mädchenhafte Fran zumSchluß gesprochen . So , als berichte sie das SchicksalDritter.
Aber Heilung kann da nicht so einfach mit . Seine ver¬störte Miene verrät cs.
„Ich bringe Sie nicht früher zn Bernd . Herr Helbing,

ehe Sie nicht völlig gefaßt sind und all das in sich ver¬arbeitet haben , was jetzt mit so grausamer Plötzlichkeit
auf Sie eingestürmt ist . . . Ebenso muß ich auch meinenMann entsprechend ans die Begegnung nnt Ihnen vor-
bereiten . Nichts darf ihn mehr unerwartet treffen . . ."

Das Läuten des Telephons ans ihrem Schreibtisch
unterbricht Blandine . Sie spricht in die Muschel , gibt
ihre Anweisungen , trifft Verfügungen , macht dabeiNotizen ans einem Schrcibblock , ist ungeachtet des eben
geführten , aufwühlenden Gesprächs vollkommen bei der
Sache , ruhig und bestimmt.

„Entschuldigen Sie, " wendet sie sich nach beendetem
Telephonat an Heilung.

„Ich möchte Sie jetzt auch nicht mehr länger aus
batten , gnädige Fran . .

„Bitte , nicht diese Anrede, " fällt sic ihm ins Wort,
„ich höre sie nicht gerne und darf dies Ihnen gegenüberwohl auch gleich ofien sagen ."

„Gewiß . . . Fran Doktor ."
„Schön , Herr Heilung . . . und kommen Sie doch bitte

abends . . . zu Tisch . . . gleich in die Wohnung . .„Gern . .

Franz Helbing hät Wort gehalten . Gefaßt und ge¬
sammelt ist er dem Freunde gegenübergetreten , der seitseiner Erblindung doppelt hellhörig und feinfühlig ge¬
worden ist. Es ist ihm gelungen , sein heißes Mitleid in
innige Wärme menschlicher Teilnahme zn kleiden unddamit dem tibersensitiven Blinden eine Brücke zn
bauen , daraus die Freunde zueinander finden konnten— beinahe wie in früheren Zeiten.

Das Abendessen in dem großen , in altdeutschem Stil
gehaltenen Speisezimmer ist beendet.

Helbing hatte dabei wiederholt Gelegenheit gehabt,die Geschicklichkeit des Blinden anzustaunen . Sie istdurch die Gewandtheit des aufwartenden Dieners er-! möglicht worden , der wiederum von kurzen Blicken der
Hausfrau fast unmerklich angcleitet worden war . Ein
flüchtiger Beobachter hätte kaum bemerkt , daß der eineder speisenden Herren ein Blinder war.

Denn auch die grüne Brille , die Bernd Rainer trägt,
fit nicht sonderlich auffallend . Ungezwungen , ist dieHaltung seiner stattlichen Gestalt . Sicher sind die Be-
wegungen seiner schmalen weißen Hände , die in ihrer
müden Resignation — mehr als das etwas maskenhaftstarre Gesicht des Mannes — tapfer getragenes Leidverraten.

Man spricht bewußt nnd absichtlich nur von Helbiüg:
von seiner Zeit auf Java ; von feinen jetzigen BerlinerPlänen . . . Mit Interesse und Verständnis stellt die
Frau des Hauses Fragen , gibt Anregungen , äußert ihreAnsicht . . . Sie ist es , die in selbstverständlicher , un¬
aufdringlicher Form die Art der Unterhaltung lenkt.Wohl versteht Helbing ihre Absicht, die Befangenheit
bannen will , solange noch Gefahr dafür besteht . Seindankbarer , bewundernder Blick sucht sie, die in derselben
puritanischen Kleidung , in der sie in der Kanzlei
amtierte , auch zu Tisch sitzt.

Warum hat sie sich nicht umgezogen ? mutz er denken.
Warum trägt sie nichts Frohes , Heiteres , Gefälliges an
diesem sonnigen Frühlingstag ? Seine stummen Be-
trachtungen werden unterbrochen.

„Den Kaffee nehmen wir in der Loggia ." hebt Blan-dine die Tafel auf.
Gleichzeitig reckt Lord sich hoch, ein Prachtexemplarder jetzt seltenen reinen Vernhardincrrasse , der ruhig zu

Bernds Küßen gelegen hatte . Schmeichelnd vergräbtder Blinde seine Hand in das weiche Fell des Hundes,der seinen Herrn zn dem glasüberdecktsn und mit
blühenden Topfpflanzen ansgeschmückten Erker geleitet,daß dies gar nicht nach „Führen " , sondern vielmehrwie ein Miteinandcrgehen anssieht.

„Kaffee ist etwas sehr Schönes , Dina, " meint Bernd,„wie wäre es aber heute mit einem GlaS Sekt zu Ehren
des lieben Heimkehrers ?"

„Ein guter Gedanke . Bernd . EmU wird gleich eine
Flasche bringen . Sie mag auch gleichzeitig mich ver¬
treten , die ich bitte , mich für den Rest des Abends z'
entschuldigen ."

„Du willst dich schon zurttckzieSen . Dina ?"



Deutsches Spielzeug geht in ulleWelt
Llnverwüfilicher Aürnberger Tand

Als vor vierzig Jahren zum erstenmal eine
einigermaßen zuverlässige Spielzeugausfuhr-
statistik für Deutschland ausgestellt wurde , war
die Ueberraschung nicht gering . Für nicht
weniger als 40 Millionen Mark gingen im
Jahre l896 Spielzeugwaren ins Ausland . So
gewaltig hatte sich niemand den Anteil dieser
Erzeugung , die in jenen Jahren dazu noch
zum größten Teil von der sehr verzweigten
Hausindustrie hcrgcstellt wurde , an der Aus¬
fuhr vorge t̂ellt . Die Spielzcugausfuhr wuchs
von Jahr zu Jahr weiter an . Die Gesamt-
erzeugnng der deutschen Spielzeugfabrikation
wurde für 1912 zuverlässig auf 125 Millionen
Mark geschätzt. Davon gingen für 90 Mil¬
lionen ins Ausland . Nur für 35 Millionen
Mark nahm Deutschland selbst auf.

Damit aber war Deutschland zum ersten
Spielzeugland der Welt geworden , es hatte
sich in zäher und sehr mühevoller Arbeit ge¬
wissermaßen das Weltmonopol für Spielzeug
erobert . Gewiß , es gab neben Deutschland
noch andere Länder mit sehr bedeutender
Spielzeugfabrikatiou . Bor allem war es
Frankreich mit seinen Phantasiespielwaren,
das scharfe Konkurrenz machte . Frankreich
war damals das zweitgrößte Produktions¬
gebiet der Erde . An dritter Stelle folgten
die Bereinigten Staaten von Amerika und
als Ausfuhrland und damals junger Konkur¬
rent — Japan . Das europäische Absatzgebiet
und die überseeischen Vcrsandgebiete hielten
sich in der Aufnahme unseres Spielzeugs die
Waage . Ja , es war die Neigung zu erkennen,
daß vor allem die nord - und auch südameri-
kauifchen Länder die europäischen Absatzziffern
in Kürze überflügeln würden . Ein volles
Drittel der Ausfuhr ging allein in -die Union.
Gute Kunden waren ebenfalls die ABC -Staa-
tcn und Mexiko . In China war Deutschland
zweitbester Spielzeuglieferant . Es wurde nur
von Japan geschlagen . Der größte Teil der
nach Australien eingeführten Spielwaren war
gleichfalls deutschen Ursprungs . In Afrika
waren Aegypten und die Südafrikanische
Union unsere Hauptabnehmer . In Europa
stand an erster Stelle Großbritannien . Für
21 Millionen Mark lieferte die deutsche Fa¬
brikation dorthin.

Diese hohe Blüte des Spielzeugmarktes
wurde durch den Weltkrieg zerstört . Die Welt
wollte nichts mehr von dem „Nürnberger
Tand " wissen . Mehr als die Hälfte der Spiel¬
zeuge der - ganzen Welt war in Deutschland er - '
zeugt worden . Nun schien alles unwieder¬
bringlich verloren . Andere Länder bauten
ihre Spielzeugindustricn auf und aus . Auch
wurde die Umstellung auf das mechanische»
Spielzeug endgültig . Das war ein Wandel
des Produktionsprozesses , eine Umstellung im
wesentlichen von Holz auf Metall . Zwar über¬
traf nichts in der Welt die deutsche Puppe.
Sie war und ist durch keine andere Puppe zu
schlagen . Aber der Wandel ging vom Stein¬
bankasten zur Eisenkonstruktion . Das , was
die gewandten und flinken Hände unserer Ge¬
birgsbewohner mit dem Schnitzmesser seit
Jahrhunderten aus Holz basteln , interessiert
nicht mehr wie früher . So schien die Entwick¬
lung unaufhaltsam . Die mechanischen Spiel¬
zeuge wurden in den Vereinigten Staaten in
solchen Mengen erzeugt und auf den Markt
geworfen , daß sie in wenigen Jahren das
erste Spielzeussland der Welt geworden waren.
Als zweiter Wettbewerber trat Japan auf,
das ähnliche Leimarbeitsverhältnisse besitzt
wie Deutschland . Gegen diesen vollkommen

umgekehrten Weltmarkt mußte unsere Indu¬
strie in den Nachkriegsjahren den Wettbewerb
aufnehmen . Mit der ihr eigenen Verbissenheit
gelang es ihr , sich wieder in langsamem An¬
stieg emporzuringen , sich völlig umzustellen,
was ihr dank der stark individuell arbeitenden
Zwergbetriebe und .dadurch ermöglicht wurde,
daß große Fabriken sich nicht scheuen . Kinder¬
autos und Kinderfahrrüder und Roller und
womit sonst noch das Kind jetzt gern und
selbstverständlich spielt , herzustellen . 56 Pro¬
zent der Erzeugung konnten 1928 bereits
wieder ins Ausland geleitet werden.

Jedoch ein neuer , verhängnisvoller Schlag
traf die Industrie — die Weltwirtschaftskrise.
Bis auf 42 Prozent sank die Ausfuhrziffer
zurück . Doch auch von diesem schweren Schlag
hat sich die deutsche Spielzeugindustrie einiger¬
maßen erholt und hat aufgeholt . Denn es
halten sich Jnlandsverbrauch und Ausfuhr
zumindest die Waage . Zwar ist Deutschland
nicht mehr das erste Spielzeugland der Welt.
Das sind heute die Vereinigten Staaten . Im¬
merhin nimmt Deutschland unter allen Spiel¬
zeug herstellenden Ländern die zweite Stelle
ein , die Stelle , die Frankreich vor dem Kriege
innehatte , das jetzt als Spielzeugkonkurrent
auf dem Weltmarkt keine Rolle mehr spielt,
da seine Kolonien die fast ausschließlichen Ab¬
nehmer sind . Wenn auch Deutschland als
Hersteller nicht mehr das Weltmonopol be¬
sitzt, so übertrifft es als Ausfuhrland doch
alle übrigen Konkurrenten . Unser bedeutend¬
ster europäischer Kunde ist Großbritannien
nach wie vor . doch macht die eigene Sviel-
zeugindustrie unserer Ausfuhr schwer zu schaf¬
fen . Zweitbester europäischer Kunde ist Frank¬
reich . In anderen Ländern , auch in über¬
seeischen. hält sich unsere Ausfuhr . Jedoch die

Schwierigkeiten sind überall groß und irgends
zu unterschätzen.

Den aussichtsreichsten Markt jedoch findet
die Spielzeugindustrie in der stark gehobenen
und sich noch hebenden Aufnahmefähigkeit
Deutschlands selbst . Denn spielfreudig wie
niemals zuvor ist Deutschland . Es spielen
nicht mur die Kinder . Es spielen , so verwun¬
derlich es auch klingen mag , die Großen . In
Berlin gibt es sogar eine Spielstube für Er¬
wachsene . Der Modelleisenbahnsport ist weit
verbreitet . In einer Reihe von deutschen
Städten gibt es „Eisenbahn -Modellbau-
Klubs " , etwa in Berlin . Dresden . Hamburg,
Wiesbaden . Der erwachsene Mann findet
plötzlich seinen Jungentraum erfüllt . Er ge¬
niert sich nicht , zu „ spielen " . Ebensowenig die
vielen Sammler von Zinnfiguren , die ihr
Herzensjpielzeug so ernst nehmen , daß sic sich
nicht nur zu Vereinen zusammenschließcn.
sondern in großer Ausführlichkeit Schlachtcn-
gemälde in Zinn zusammenstellen oder auch
— basteln . Aus sie hat sich die Industrie ein¬
gerichtet . Es ist eine Absatzmöglichkeit ent¬
standen , die . was den Modelleisenbahniport
angeht , auch gerade in England starke Aus¬
sichten besitzt . Denn über dem Kanal veran¬
stalten die Modelleisenbahnsportler wie bei
uns etwa die Zinnfignrensammler , alljähr¬
liche Ausstellungen , die hohe Besucherzahlen
anfweiscn.

Kimme ladet Korn zur Hasenjagd ein Plötz¬
lich kommt eine Häsin gelaufen . Korn hebt die
Donnerbüchse.

„Haiti Nicht schießeni " schreit Kimme . „Das
ist unsere Häsin . Bella ! Auf die schießen wir
nie !"

Kommt ein anderer Hase gesprungen.
„Jetzt schieß!" drängt Kimme . „Das ist Otto

aus den schießen wir immer !"
(Die Woche .)ch

Eine Taxe rollt zum Hauptbahuhof . Hält.
Der Fahrgast steigt aus:

„Na . was bin ich alles schuldig ?"
Lächelt der Chauffeur : „Ja , wer kann da?

wissen . Ich für meinen Teil , ich bekomme nur
1,20 RM . von Jhneir ."

(Berliner Jllustrirte Zeitung .)
-k-

Süßholz ist in ein Mädchen verliebt
Das Mädchen tut nicht dergleichen.
Süßholz stöhnt:
„Wenn Sie mich nicht lieben , erschieße ich

mich !"
Das Mädchen sagte gleichgültig : „So Knall

und Fall wollen Sie mich verlassen ?"
(Koralle .)

Mt Nikolaus gebt um
Das Fest des lindersreundlichen Heiligen

Aus altgermanischer Zeit hat sich unter
vielen andern ein Ueberbleibsel herübergeret¬
tet : Knecht Ruprecht , eiM Erinnerung an
Vermummungen zur Zeit des Winteranfangs,
die den winterlichen Sturmdämon darstellen
sollten . Aus den ersten Jahrhunderten des

?utkerplützchen oder Rute? — das ist die Frage, wenn St . Nikolaus
und kneült Ruoreült kommen Foto: C.Zwikl-Bavaria (M).

Christentums erzählt ferner die Sage von
einem Bischof in Lycien . der um seines Glau¬
bens willen eingekerkert , später wieder befreit
und zu einem der Hauptheiligen der griechi¬
schen Kirche erhoben wurde : Nikolaus , dessen
Festtag der 6. Dezember wurde.

Zwei Gestalten stehen also nebeneinander:
der heilige Nikolaus und Knecht Ruprecht . In
manchen Gegenden erscheint Ruprecht als der
etwas ruppige Begleiter des Nikolaus . Die
zwei Gestalten verschmelzen mancherorts zu
nur einer . Der germanische Gott Wodan , der
nach germanischem Glauben an diesem Tage
seine Erdenwanderung antritt . lebt in diesen
beiden Gestalten fort.

Daß St . Nikolaus , Knecht Ruprecht und
Wodan dem Volke in eins verschmolzen , be¬
zeugen die Namen des Knechtes Ruprecht : er
heißt auch ir! Mecklenburg Mode , und Ruprecht
selbst ist nichts anderes als ein Beiname des
Wodan . Ruprecht bedeutet soviel wie der Rot-
glänzende . Der Rotglänzende aber ist Wodan,
der Schlachteugott . In Westfalen heißt Niko¬
laus Pumpernickel , also rmuhcr Nikolaus ; ein
Zeichen seiner Gleichsetznng mit Knecht
Ruprecht.

„Von drauß ' vom Walde komm ' ich her ; ich
muß euch sagen , cs weihnachtet sehr ! Allüber¬
all auf den Tannenspitzcn sah ich goldne Licht¬
lein sichen. . ." Mit diesen Warten tritt Niki
laus , tritt Knecht Ruprecht zu den crwar
tungsvollen Kindern ins dämmrige Zimmer
Schnee hat ihn überrieselt , sein weißer , lan¬
ger Bart leuchtet . Einen großen Rucksack trägt
er huckepack. . . In weiten Teilen Deutschlands
ist ja der 6. Dezember ein Festtag für die
Kinder . Aeirgstlich sitzen sie und ' find ganz
stumm geworden vor Erwartung Fragt Niko¬
laus sie dann : „Nun sprecht , wie ich's hier
innen find ' ! Sind ' s gute Kind ' ? Sind 's böse
Kind ' ? ", dann beten sie ihr Sprüchlein her.
und da Nikolaus weiß , ob sie die Rute ver¬
dient haben oder Aepfel und Pfefferkuchen,
erhält jedes , was ihm zukomml.

EAneeballWM am Aeauator
Man kann auch in den Tropen Wintersport treiben . — Der seltsame Tourist auf Trinidad.

' Mit Skiern auf den Kilimandscharo.

Auf den Promenadendecks der großen
Ozeanriesen trifft , man immer wohlhabende
Globetrotter , deren einzige Lebensaufgabe
darin besteht , möglichst oft den Erdball zu
umrunden . Je mehr Kilometer , um so besser.
Zeit und Geld spielen keine Rolle . Da aber
das Reiseleben auf die Dauer langweilig wird,
sind diese Männer immer auf der Suche nach
neuen Abenteuern.

Eines Tages waren wir auf der Venezuela
vorgelagerten britischen Insel Trinidad . Un¬
ser Schiff lag auf der Reede von Port of
Spain , als eine Barkasse längsseits kam . Am
Bug stand ein hagerer Mann mit kurzem
Khakihöschen , Tropenhelm — und , nein , es
war keine Täuschung : der seltsame Mensch
hatte ein paar Schneeschuhe unter dem Arm!
Auch ein Bündel mit dicken Strickjacken , Pelz¬
mützen und Fausthandschuhen erregte allge¬
meines Aufsehen . Wir waren mitten in den
Tropen , und unter den Sonnensegeln lastete
lvahre Backofenglut . Bei einem Whisky ent¬
hüllte uns der Sonderling seine kühnen
Pläne . Er war Amerikaner , leidenschaftlicher
Schneeschuhläufer , und wollte nach den Kor¬
dilleren . Lächelnd klärte er uns auf . Ja . in
diesem unerschlossenen Gebirge gibt es zu
allen Jahreszeiten Eis und Schnee . Selbst
am Aegnator findet man prächtiges Ski¬
gelände . . .

„Vergangenes Jahr war ich auf dem Kili¬
mandscharo " . sagte der Svortsmann so neben¬
bei . „Leider war der Schnee verharscht . Aber
es war doch ein herrliches Gefühl , 6000 Meter
über den Steppen und Urwäldern des dunklen
Erdteils auf Schneeschuhen zu stehen !"

Um seine Worte zu bekräftigen zog der
Bergsteiger die Werbeschrift eines New -Aorker
Reisebüros hervor . In den lockendsten Farben
n-.ui-lv ein « Weltreise anaevrieseu . Akriko-

Rundfahrt mit allem Komfort , Löwenjagden.
Museumsbesuche und Trinkgelder eingeschlos¬
sen. Für den verwöhnten Globetrotter nichts
Neues . Aber es gab noch andere Schlager.
Besteigung des Kilimandscharo . Sportbegei¬
sterte Touristen sollten dort oben Gelegenheit
zum Skilauf haben . Man bedenke — Winter¬
sport am Aequator ! Es war kaum zu fassen . . .
Die Gesellschaftsreise kam nicht zustande , aber
der Anfang war jedenfalls gemacht.

Kaum neunzig Jahre sind seit der Ent¬
deckung des Kilimandscharo vergangen , und
heule klettern schon Touristen aus allen Welt¬
teilen auf seinen Firnfeldern herum — wie
in den Alpen oder Dolomiten . In "1400 Meter
Höhe liegt das von einem Deutschen geleitete
Kibohotel . Hier werden die Safaris aus¬
gerüstet . Der Aufstieg beginnt zwischen pracht¬
vollen Bananenhainen und Regenwäldern
und endet schließlich im ewigen Eis des 'Kibo-
gipfels . Man wandert durch alle Klimazonen.
Weit leuchtet die Firnkappe des Kilimandscharo
ins Land hinein . Wie ein Magnet muß
sie auf die Pflanzer in den fieberheißen Nie-
üerungen wirken . Ter Nordländer bekommt
Lust , seine Bretter dort oben zu erproben.
Mancher hat es wahrgemacht und ist die
Hitzige auf Skiern heruntergefegt . Auch viele
Landsleute waren dort oben (der Kilima¬
ndscharo wurde im Jahre 1889 zum erstenmal
von dem D-eutschen Meyer bestiegen ). Aber
die wenigsten haben an ihre Bretter gedacht
und mußten sich mit dem ungewöhnlichen Ver¬
gnügen einer Schneeballschlacht am Aegnator
zufriedengcben.

Noch günstiger sind die „Wintersportvcrhält-
nisse" in der südamerikanischen Republik
Ekuador . Die Schneegrenze liegt hier bei
1700 Meter , also doppelt so hoch wie in den

Alpen . Ein ungeheures , kaum erforschtes Ge-
birgsmassiv steigt aus den ungesunden
Mangrovesümpsen der Küste empor Ekuador
heißt zu deutsch nichts anderes als Aegnator.
Trotzdem kann es in den Bergen empfindlich
kalt werden . Deutsche Forscher , die viel zur
Erschließung des Landesacheigetragcn haben,
maßen bei einer Bergbesteigung 10 Grad
Kälte . Und unten herrscht Tag für Tag die
gleiche tropische Sonnenglut.

Die mächtigen , an 6000 Meter hohen Vul¬
kane Chimborasso , Antisana und Cerro Altar
sind immer mit mächtigen Firnkappen ge¬
schmückt. Hier oben — mitten in den
Tropen — hatten die Bergsteiger richtige
Schneestiirme und Gletscherabenteuer zu be¬
stehen , wie sie gewöhnlich nur auf Polarfahr¬
ten Vorkommen . Der Gegensatz ist merkwürdig
genug . Während die Gipfel im ewigen Eis er¬
starren , atmet man unten erschlaffende Treib¬
hausluft . Die Dschungel dampfen vor Nässe.
Regen . . . Regen . . . das ist der Winter des
tropischen Tieflands . Aus den Fenstern der
schützenden Bungalows blickt man in einen
brausenden Wasserfall . Die ausgetrockneten
Flußbette verwandeln sich in schäumende
Ungetüme.

Winterzelt in den Tropen ! Ein feuchter
Brodem erfüllt die modrigen Urwälder und
Sümpfe . Aus den Wassertümpeln schwärmen
Moskitos . Und immer wieder schweift der
Blick zu den märchenhaften Schneedomen
empor , die unwirklich in der fieberheißen
Dampfküche stehen . Sie locken unwiderstehlich.
Vielleicht ist die Zeit nicht mehr fern , da auch
die Tropenpflanze -: zum Wintersport rüsten . . .
Schon heute reisen viele ' Ausländer zur Er¬
holung ins Hochgebirge . In jene märchen¬
hafte . phantastische Eiswelt , die niemand am
Aegnator vermutet . R . I.

Ban sucht eine Radium-Paäung
Fünf Radium -Nadeln mit zusammen fünf¬

zig Milligramm Radium sind seit einunm

Tagen in New 8)ork verschwunden und wer¬
den von den Detektiven gesucht . Aber auch
über den amerikanischen Rundfunk erläßt man
an die Diebe und an die eventuellen Finder
der Nadeln Aufrufe , in denen betont wird,
daß die Aufbewahrung der Radiumnadcln
unter allen Umständen mit Lebensgefahr ver¬
bunden ist. Vorläufig sind die Nadeln aller¬
dings noch von einer schwachen Bleihülle um¬
geben , die aber durch die Zersetzung des Ra¬
diums aufgelöst wird . Anschließend sind alle
Personen , die sich längere Zeit in der Nähe
der Nadel aufhalten , vom Tode bedroht , da
die Nadeln innere Verbrennungen verur¬
sachen , die später unter Umständen Krebs-
cbarakter annehmen.

Sie verdienen als Bettler mehr.
In den indischen Großstädten werden zur

Zeit Versuche unternommen , die arbeitslosen
Kräfte in die verschiedenen Produktionspro¬
zesse einzuspannen , um vor allem die Straßen
von diesen Menschen , di« sich zu Bettlern ent¬
wickeln , zu entlasten . Ne Hilfskomitees , die
zu diesem Zweck gebiKwt wurden , stoßen nun
aber auf erhebliche Schwierigkeiten . Denn die
Bettler weigern sich, eine Arbeit aufzunehmen.
Sie weisen nach , daß sie als Bettler bedeutend
höhere Einnahmen erzielen , als man ihnen
jemals für einen Beruf bezahlen könnte . Be¬
sonders geschickte Bettler in Delhi haben
Tageseinnahmen bis zu drei Pfund Sterling.

Erloschenes Leben auf dem MarS.
Vor einigen Tagen kam es bekanntlich in

den USÄ . zu einer regelrechten Panik auf
Grund einer Rundfunkübertragung aus einem
Zukunftsroman , wo von dem Einbruch von
Marsmenschen die Rede war . Nun hat Dr.
Spencer Jones , der Königliche Astronom fest-
gestellt . daß nach der fast einheitlichen Auf¬
fassung der Astronomen das Leben auf dem
Mars erloschen sein dürfte . Das Leben habe
dort vielleicht vor einigen Millionen Jahren
geblüht , sei dann aber mit dem Verschwinden
Ser Atmosphäre gieuhfe . lls zugrunde gegangen.
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